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Allerleiaus Rrieg
und Frieden.

Maul und Fuß und Mitte.
Mit dem Maul waren die Fran

zoſen ſchon in Berlin; mit den
Füßen ſtehen ſie noch in Paris.

Recht ſo dann können wir
ihnen an der Grenze gerade den
geeigneten Körperteil verdreſchen.

(Kladderadatſch.)

2

Die tapferen Stiefel.
Ein Soldat, der darauf brennt,

möglichſt bald dem Feind die
deutſche Fauſt zu zeigen, ſagte:
„Des Nachts muß ick meine Stie-
beln mit die Spitze jejen die Wand
ſtellen, ſonſt marſchieren ſe von
alleene los.“

(Berl. Lok.-Anz.)

Jn Frankreich ſchilderte man die
Deutſchen als Barbaren!

Jn einem Lazarett. Wie
kühl und friedlich iſt es in dem ge
waltigen Steinbau. Faſt noch
mehr als in Friedenszeiten. Nur
eine oder die andere Schweſter
ſieht man über die Gänge huſchen.
Es iſt gerade Schlafenszeit der
Verwundeten, mitten im Tag. Die
Hitze und die Erſchöpfung läßt ſie
ſchlafen wie Kinder. Nur der
Franzoſe, der erſte verwundete, ge
fangene Franzoſe, ſchläft nicht. Es
iſt ein blaſſer, ſchwächlicher Menſch.
Er hat bei den Zuaven gekämpft.
Wie der Arzt an ſein Bett tritt,
fragt er, nicht zum erſtenmal:
„Monsieur, quand est-ce qu'on me
fusillera?“ (Wann wird man mich
erſchießen, mein Herr?)

Der Arzt lacht ihn aus.
Der junge Menſch ſeufzt erleich

tert auf und ſagt: „Ah, comme
ils nous ont menti!“ (Ah, wie ha-
ben ſie uns angelogen!) 1

(Leipziger Volkszeitung.)

tet meeS Anzeigen auf dieser Vorzugsseite Rosten 35 F. die MNonpareillezeile

Das verlegte deutſche Bundes
ſchießen.

Ein etwas ſarkaſtiſch veranlagter
Leſer macht der „Frankf. Zeitg.“
die Mitteilung, daß das deutſche
Bundesſchießen vom Jahre 1915
auf das Jahr 1914 und von Stutt
gart an die deutſchefranzöſiſche und
die deutſchruſſiſche Grenze verlegt
werde; die italieniſchen Schützen
brüder hätten ihr Erſcheinen noch
nicht zugeſagt.

(Magdeburger Ztg.)

„Ob wohl in der Ton-Fabrik
von Cadinen Kaiſer Wilhelms
Landgut noch gearbeitet wird?“

„Natürlich, es gibt dort enorm
zu tun; der Fabrikherr wird doch
die ganze ruſſiſche Armee ver-
kacheln!“
(Aus Kriegs Miſzellen d. „Luſt. Bl.“.)

Auf dem Bürgerſteig in der Lin
denſtraße in Berlin fährt ein Mann
einen Kinderwagen. Ein kleiner
Junge ſitzt darin. Der Mann ſieht
etwas ſchwächlich aus, ſcheint aber
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ein zärtlicher Papa zu ſein. Als
er den Knaben bequemer ſetzt,
klopft ihm ein vorbeigehender Ar
beiter auf die Schulter und ruft:
„Nanu, Karl, deine Frau haben ſe
woll injezogen?!“

(Magdeb. Anz.)

„Aſo der Zar hat unſeren
Kaiſer zuerſt gebeten, ihm zu
helfen?“ „Das wird auch be
ſtimmt geſchehen. Jn Berlin ſagt
man bei ſo was Dir wer ick
helfen
(Aus „KriegsMiſzellen“ d. „Luſt. BI.

I

„Wenn ich ſo denke früher
fuhr ich mit meinem Mann alle
Sommer nach Oſtende; das wird
nun künftig nicht mehr gehen. Man
kann doch nicht zu ſeinen Feinden
ins Ausland reiſen!“ „Wird
gar nicht nötig ſein, gnädige Frau,
Sie bleiben im Jnlkland, denn
was heute „Oſtende iſt, wird geo
graphiſch des Deutſchen Reiches
Weſten de ſein.“

(Aus „Granatſplitter“ der „Lüſt. Bl.“.)

Die Kaiſerin und die Garde-
offiziere.

(Zum Bilde auf der 1. Umſchlagſeite.)
Als „unſere Jarde“, wie der Berliner

gemütlich dieſe preußiſchen Elitetruppen
nennt, die Reichshauptſtadt verließen,
um nach dem Schlachtfeld zu ziehen, da
ſpielte ſich manches Vorkommnis ab, das
das oft mit Unrecht geſchmähte Herz
der Berliner Bevölkerung von ſeiner
liebevollſten, ſoldatenfreundlichſten Seite
zeigte. Aber am reizvollſten war doch
das Bild, das unſere Umſchlagſeite
wiedergibt: die Kaiſerin reicht den Gar
deoffizieren zum Abſchied duftende Blu
men. Die hohe Frau iſt ja in ihrer
unerſchöpflichen Herzensgüte und ihrer
ſo unendlich ſchlicht wohltuenden Lie
benswürdigkeit ſtets das Vorbild einer
echt deutſchen Frau, aber durch dieſen
anmutigen und feinſinnigen Abſchieds
ruß hat ſie ſich ein unvergängliches
enkmal geſetzt. Die Blumen „un

ſerer Kaiſerin wird keiner der Aus
gezeichneten je vergeſſen.
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Frauenwerke und Frauen
worke aus großer Zeit.

S ſchwere und doch ſo herrliche Zeit
iſt über unſer Vaterland gekommen,
eine Zeit, von der man, ſolange

deutſche Zungen klingen, ſagen und ſingen
wird. Denn ſie hat uns Deutſche aufſtehen
laſſen als ein einig Volk von Brüdern, die
entſchloſſen ſind, treu Seite an Seite zu
kämpfen für die geliebte Heimaterde gegen
eine Welt von Feinden. Niemand redet von
Opfern, freudig ſetzen alle Gut und Blut ein
für Deutſchlands Ehre. Weggeweht hat der
große Sturm der Zeit alle Unterſchiede, allen
Hader, alle Kleinlichkeit, und wer nicht mit
hinaus ziehen kann, der kämpft zu Hauſe
einen nicht minder großen, edlen Kampf
gegen die Not der Tage, die der Krieg un
vermeidlich mit ſich bringt.

Wie draußen in Feindesland unſere tap
feren Brüder, ſo ſtehen wir Frauen in der
Heimat Schulter an Schulter. Und ſo wie
dort eine ſtraffe Organiſation alles bis ins
kleinſte lenkt und wohl bedacht hat, ſo fügt
ſich auch Frauenkleinarbeit zu Großem zu
ſammen, daraus nur wenige Namen und be
ſonderes Tun aufragen, die der Mitwelt
und der Nachwelt Kunde geben von Aufopfe-
rung und Beſiegen der Not. So war es
ſtets, denn welche Hand ſoll den Griffel füh
ren, die unzähligen edlen Taten im goldenen
Buch der Menſchheit zu verzeichnen?

Doch noch keine Zeit hat die Frauenwelt
ſo feſtgeſchloſſen in großzügiger Arbeit auf
dem Felde der Barmherzigkeit geſehen, wie
die unſrige. Erſt jetzt können wir ganz er
meſſen, was die Segnungen des langen Frie
dens uns ſeit der Wiederaufrichtung des
deutſchen Reiches gegeben haben. Ein ziel
bewußtes Zuſammenſchließen aller Kräfte iſt
an die Stelle von Wohltätigkeit einzelner
Frauen getreten, von denen uns die Blätter
aus vergangener großer Zeit melden.

Ein Bürger unſerer Stadt hat im Jahre
1814 ſein Tagebuch erſcheinen laſſen, das er
während der Blockade Magdeburgs 1813
und 1814 ſchrieb. Von unendlichem Jam-
mer, von Not und Härte ſprechen dieſe Sei-
ten zu uns, doch einmal leſen wir auch von
Frauen, die bemüht waren, das ſchwere Los
der Gefangenen zu erleichtern. Bei Vor
poſten Gefechten waren etwa 30 Mann Ruſ

ſen und Preußen zu Gefangenen gemacht
worden, welche man in dem ehemaligen
Schuhmacher Jnnungshauſe am Alten
Markt untergebracht hatte. Die Armen wur
den ebenſo ſchlecht wie kärglich beköſtigt und
nahmen das Mitleid der Magdeburger in
Anſpruch; ſie ließen leere Beutel an Bindfa
den aus den Fenſtern herab, welche von vor
übergehenden Bürgern mit Lebensmitteln
und Geld gefüllt wurden. Doch franzöſiſche
Soldaten erlaubten es ſich, dieſe Beutel ab
zuſchneiden; italieniſche und deutſche Sol
daten machten ihnen Vorwürfe wegen dieſer
unedlen Handlung. Daraus entſtanden
Wortwechſel, nicht ſelten Schlägereien. Dieſe
hatten das Verbot des ferneren Aushängens
der Beutel zur Folge. Mehrere Hökerinnen,
an deren Spitze eine Klempnersfrau ſtand,
ſchloſſen nun einen Verein, um die Gefange
nen zu unterſtützen; bald traten dieſem auch
begüterte Frauen bei, welche aus Beſorgnis,
daß dieſe Anhänglichkeit an feindliches Mi
litär ihnen zum Nachteil gereichen könne,
mit ihrer Teilnahme anfangs gezögert
hatten. Die Gefangenen erhielten Frühſtück,
warme Speiſen zu Mittag und Abend, vor
Kälte ſchützende Kleidung, und Geld zur An
ſchaffung von Tabak und anderen kleinen
Bedürfniſſen. Die braven Hökerinnen, v. n
denen der Herausgeber ſagt, daß ſie bekannt
lich nicht mit einem Taubenherz begabt ſind,
ließen es ſich aber damit nicht begnügen, ſon
dern erhoben, als auf dem Alten Markt ein
Galgen für diejenigen Bürger errichtet
wurde, die den Soldaten Holz oder Militär-
effekten abkaufen würden, am lauteſten ihre
Stimme gegen ein ſolches Unterfangen. Ein
doppelt gefährliches Unternehmen in einer
Zeit, wo alles unter der Bedrückung der
franzöſiſchen Gewaltherrſchaft und des
Spitzeltums ſeufzte; deshalb iſt den Frauen
ihr Proteſt hoch anzurechnen, wenn er ihnen
auch nichts genutzt hat. Der Galgen wurde
errichtet, und am 26. Januar 1814 wurde,
nachdem ſchon oft Soldaten an ihm hinge-
richtet worden waren, der erſte hieſige Ein
wohner, ein Arbeitsmann Voigt, durch den
Strang vom Leben zum Tode befördert, weil
er die Deſertion eines holländiſchen Sol-
daten begünſtigt hatte.

Wer zählt alle die Seufzer und Tränen
jener Zeit? Die lauen Herzen, die beim
Zuſammenbruch des Vaterlandes 1806 den
ganzen bitteren Ernſt nicht erfaßten, haben

Anzeigenſchluß Montag nachmittag für die nächſte Sonntagsnummer. Für Rückſendung von Manufkripten können wir uns nicht verbindlich machen

ein ſchweres Erwachen
Jahre 1807 geißelt

im „Löſcheimer“, einem gwordenen Journal in zwangloſen Heften,
das alles Schöne und Edle ſammeln wollte,
das in der Zeit des Niederganges zur Ehre
der Deutſchen gereichen konnte, das laxe

eWeſen einzelner Frauen durch folgende
Verſe:

Die Schweſter beim Kaffee befällt die Manie,
Sie muß etwas Neues erfahren.
Da gibt es denn Nahrung vollauf für ſie,
Sie kann's nicht im Herzen bewahren,
Was man ihr vertrauet, das ſchreibet ſie fork,
Es findet wohl Leſer an jeglichem Ort.

Klingt das nicht, als wäre es in den letzten
Jahren geſchrieben? Doch wollen wir hof
fen, daß die jetzige Zeit mit eiſernem Beſen
alle Lauheit unſerer Frauenwelt hinwegge-
kehrt hat, wie ſie die unwürdige Nachäffung
fremd ländiſchen Weſens hinwegnehmen
möge.

Auf den Blättern des „Löſcheimers“ iſt in
deſſen noch zweier hochſtehender Frauen ge
dacht, deren Freimut den goldenen Kern
deutſchen Weſens hell ins Licht ſtellt. So
ſagte die kluge, bejahrte Oberhofmeiſterin
von V. zu einem alten General, der aus der
verlorenen Schlacht bei Jena zu ihr eilte,
um ihr klagend und umſtändlich alles zu er
zählen: „Laſſen Sie uns ſetzen, lieber Gene
ral, damit ein paar alte Weiber einmal recht
in Muße miteinander plaudern können.“

Das weimariſche Land aber hat der da
maligen Herzogin durch eine unerſchrockene
Antwort viel zu danken; ſie empfing bei der
allgemeinen Unruhe und Verzweiflung in
Weimar den Kaiſer Napoleon mit vieler
Faſſung. Dieſer frug ſie im erſten Augen
blick kurz: „Warum ſtritt Jhr Gemahl gegen
mich?“ Die Herzogin entgegnete ruhig und
feſt: „Mein Gemahl iſt preußiſcher General!

würden Eure Majeſtät von einem
Jhrer Generale denken, wenn er bei einem
entſtehenden Feldzuge zu fechten ſich wei
gerte?“ Dann bat ſie für ihr Land, und
vergab ihrer Würde dabei nichts, denn ſolche
Bitten erniedrigen kein gekröntes Haupt.

Tapfere Frauen in allen Ständen braucht
unſer Vaterland ſtets! Mag die jetzige
ſchwere Zeit uns weiter ſtählen, uns und
Deutſchland zu Ehren!

Johanna Vetterling.

WasWas
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Wir Frauen in ſchwerer Zeit.
r iſt da, der längſt gefürchtete, oft nichtC mehr für möglich gehaltene Krieg mit

ſeinen Schrecken und Sorgen! Zu-
nächſt ſcheint er es ja nur mit den Männern
zu tun zu haben, denn ſie ſind es, die für
den Kampf ausgerüſtet wurden, ihr Platz iſt
die männermordende Feldſchlacht, ihnen ge
hört Krieg und Sieg. Aber uns, die Frauen
zu Hauſe, ſollte er uns darum weniger an
gehen, ſind wir nicht ganz ebenſo betroffen
davon wie ſie? Sind nicht auch uns jetzt
ſchwere Entſagungen, hohe Pflichten aufer
legt worden? Und ziehen wir auch nicht mit
Wehr und Waffen hinaus ins Feld, wir
ſetzen dennoch unſer Leben ein, unſere Kraft
und unſere Hingabe, in welcher Weiſe die
Heimat es jetzt von uns verlangen mag. Als
ich vor einigen Wochen bei der Kaſerne vor
überkam, da ſah ich etwas Schönes, und wenn
ich jetzt davon erzähle, ſo tu ich es nur un
gern, denn ich fürchte, es könnte etwas von
dem Köſtlichen, von dem Herrlichen, von
dem ganz und gar Einfachen, das dabei war,
verloren gehen, und doch meine ich, ich dürfe
es nicht für mich ſelber behalten. Jm Gan
zen war es ja weiter gar nichts, als daß ein
bäuerliches Elternpaar von ſeinem Sohne
Abſchied nahm; aber die Würde, die über der
kleinen Menſchengruppe lag inmitten des
ungeheuren Gedränges, das um ſie herum
herrſchte, hatte etwas Ergreifendes. Der
Alte war offenbar etwas harthörig,
denn er beugte den Kopf weit vor
gegen die anderen; allen dreien ſchie
nen die Worte jedoch nur karg von den
Lippen zu fallen; aber Haltung zeigten ſie,
wie nur Menſchen ſie zeigen, die frühe ſchon
gelernt haben, ihr Perſönliches einem All-
gemeinen, das Vergängliche dem Dauernden
unterzuordnen. Mutter und Sohn glichen
ſich auffallend, ſie zeigten beide dieſelben
feingeſchnittenen Geſichtszüge, friſche Haut-
farben und lebhafte braune Augen. Mit
dieſen Augen ſprachen ſie auch mehr mitein
ander als mit dem Munde, die Augen ſagten
alles, was geſagt werden konnte beim letzten
Händedruck, ſtill und feſt. Dann verſchwand
der junge Krieger hinter der Tür des Ka
fernenhofes, und das Bauernpaar drängte
dem Freien zu. Nun aber traf wehes Auf
ſchluchzen mein Ohr dem Mutterherzen war
gar zu Schweres auferlegt worden, es hatte
ſich ſtürmiſch einen Ausweg geſucht. Daß
aber dieſe Bauersfrau nachher ernſt und ge
faßt ihre Landarbeit und auch noch einen
Teil von dem, was der Sohn getan hätte,
auf ſich genommen hat, das ſteht feſt. Der
Bauer verrät durch Worte nicht viel von
dem, was ſein Herz bewegt. Er bleibt kurz
und knapp. „Sei a Kerle!“ ſagt in einer Er
zählung von Karl Weitbrecht ein Bauer zu
ſeinem Sohne, der Anno 70 gegen die Fran
zoſen zieht, und in dieſes Wort iſt alles ein
geſchloſſen, was der Vater unter Pflicht und
Heldenmut verſteht.

Sollten wir Frauen an unſerem Orte uns
nicht ſolcher „Kerle“ würdig zeigen wollen,
indem auch wir die Pflichten auf uns neh
men, die unſere Zeit uns auferlegt? Und
in der Tat, wer irgend kann, der folgt ſeinem
natürlichen Triebe, zu helfen, zu lindern
Die Anmeldungen beim Roten Kreuz ſind
maſſenhaft erfolgt, Krankenkurſe überall im
Gange. Gleich von vornherein muß dafür
geſorgt werden, daß die Not, die durch einen
Krieg hervorgerufen wird, nicht übermäch-
tig anwachſe, daß beſonders auch die vielen
Familien, deren Ernährer zu den Waffen
gerufen wurden, nicht Mangel leiden müſſen.

Es ſind aber auch viele Frauen da, von
denen man auf den erſten Blick nur den Ein
druck hat, als ſorgten ſie nur für ſich ſelbſt;
und doch iſt ihre Handlungsweiſe von unge
mein großer Bedeutung für das Gemein
wohl. Es ſind dies die Frauen, die in ge

werblichen Betrieben ſtecken, und die an die
Stelle ihres im Felde ſtehenden Mannes
oder anderer männlicher Kräfte gerückt ſind,
wo ſie in oft ſchwerer, opfervoller Arbeit ſich
dafür einſetzen, daß das begonnene Unterneh
men, das vielen zur Brotquelle geworden iſt,
nicht untergehe. Sie wiſſen, wieviel leichter
es einſt ſein wird, aus dem Vorhandenen,
wenn wir wieder Frieden haben, wieder
etwas Tüchtiges zu ſchaffen, als wenn alles
vernichtet wäre.

Die größte Aufgabe aber, die jeder Fa
milienmutter durch die Abweſenheit des Gat
ten zugefallen iſt, beſteht in der Erziehung
ihrer Kinder. Hatte ſie früher die väterliche
Autorität ſtets als Rückhalt hinter ſich ge
habt, ſo muß ſie jetzt allein entſcheiden; allein
muß ſie nun die Hüterin des körperlichen wie
geiſtigen Wohles ihrer Lieben ſein, allein
wichtige Beſtimmungen für ſie treffen. Als
endliches Ziel ach, möchte es nicht allzu
fern ſein! leuchtet ihr der Tag entgegen,
wo ſie dem ſiegreich heimkehrenden Gatten
feine Kinder enkgegenführen darf, geſund an
Leib und Seele.

Es gibt noch eine Pflicht, die uns allen in
gegenwärtiger Zeit obliegt, an deren Erfül
lung jedoch unſere Frauen nicht erſt ge
mahnt zu werden brauchen es iſt die Pflicht
der Sparſamkeit. Jm Gegenteil! Man
weiß, daß ſchon von altersher in vielen Haus
halten die Tugend der Sparſamkeit mit
großer Hingabe ausgeübt wurde, ſo ſehr, daß
manche meinten, andere, ebenſo löbliche Tu
genden ſeien dadurch allzuſehr in den Hin
tergrund gedrängt worden.

Wie es anders kam.
Sprach einſt der French zum Engliſhmann:
„Wie man Deutſche am beſten beſiegen wohl kann
Ei, nehmen wir doch DumDum-Geſchoß
Und werfen es hin ins Berliner Schloß.
Dann werden ſie bald uns um Gnade anfleh'n;
Und wegen der Teilung das werden wir ſeh'n.“
„Halt!“ ſprach da der Kaiſer zum Krupp von

Bohlen,
„Erſt werden das Leder wir denen verſohlen.“
Und wie er befohlen, ſo iſt es geſchehen,
Ruſſ', Franz und Engliſhmann haben's geſehen,
Lie unſre neuen 42-Pfünder

Treffen und zerſtören die tiefſten Gründer.
Z'erſt prahlten ſie auch: „Na, vor dem Zepp'lin
Da braucht weder Ruſſ' noch Franzoſe zu flieh'n;
Denn unſer Flieger, der tapfre Pegoud,
Der zeigte, was man erreicht im Nu,
Erkundete alle Flugſtätten und Hallen
Und iſt auch ſonſt auf den Kopf nicht gefallen
Strich ein er doch eine kleine Million,
Und half dabei tüchtig der grande Nation.“
Doch wer zu zeitig rechnet, muß zweimal dran:
Feſt ſtehen die Deutſchen, Mann für Mann.
Der Feind mit der Argliſt kennt Treu nicht und

Mut;
Fürs Vaterland opfert der Deutſche ſein Blut.
Jetzt fleht der Franzoſe und brummt voller Gier:
„So komm doch, Freund Ruſſe, ſo komm doch nach

hier!“
Zu ſpät für euch alle, Gott hält ſchon Gericht,

Er ſtraft die Verräter, verläßt Deutſchland nicht.
Maria Hartwig.

Wir wollen darüber jetzt keine näheren
Unterſuchungen anſtellen, ſondern nur der
Hausfrau ans Herz legen, daß ſie bei ihrem
Sparen nicht nur an ihr eigenes, ſondern
auch an das Geſamtwohl zu denken hat, und
daß ſie da, wo es angängig iſt, doch auch
manchmal eine Ausgabe macht, wo es gilt,
einen Jnduſtriezweig nicht ganz verkümmern
oder ein geiſtiges Bedürfnis bei ſich und den
Kindern nicht völlig unbefriedigt zu laſſen.
Daß ſie im allgemeinen jedoch ſich jeglichen
Luxus verſagt, mehr Schwarzbrot als Weiß
brot ißt, Modetorheiten vermeidet und
ähnliches mehr, das braucht ihr kein Menſch
erſt anzuraten; im Gegenkeil, wie ſchon be
merkt man kann nur wünſchen, daß ſie ſich
nicht gar zu hart iſt mit Auferlegung an
Opfern, denn auch ſie ſoll möglichſt geſund
und unverkümmert aus der Schreckenszeit
des Krieges hervorgehen; dazu aber braucht
ſie, wie der Mann draußen im Felde, einen
ſtarken Lebensmut und den hoffnungsvollen
Blick in die Zukunft. J. Pf.

Unwäürdiges aus großer Zeit.
o viel Rührendes, Herzbewegendes und

Erhebendes kann man jetzt in Deutſch
lands Bevölkerung erleben, daß dar

über nichts mehr zu ſchreiben übrig bleibt.
Gottlob, die gegenteiligen Erlebniſſe ſind in
verſchwindender Minderheit, aber gerade
einige dieſer will ich als abſchreckendes Bei
ſpiel erzählen.

Ein junges Mädchen, nicht mehr Kind
ganz, um ihre Worte unbedacht hinzuneh-
men, hörte ich neulich jammern, daß ihr ſei
denes Kleid ganz zerdrückt werden wird,
weil der Koffer aus der Sommerfriſche we
gen der „dummen Mobiliſierung“ ſo lange
unterwegs bleibt. Deutſche Mutker, wie haſt
du dein Kind erzogen!

Eine Dame, die ſonſt bei jeder Kleinigkeit
mit ſchönen Worten ſchnell bei der Hand iſt,
die oft genug erwähnt hat, daß ihr Vermögen
nicht nach Hunderten, ſondern nach Tauſen
den zählt, war ganz empört, als man ihr
nahelegte, doch auch in pekuniärer Beziehung
etwas fürs Vaterland zu tun, da ſie nieman
den im Felde habe. Ebenſo der Chef eines
großen Unternehmens, der gebeten wurde,
auf einen Teil ſeines Jahreseinkommens von
24 000 Mk. zugunſten der Angehörigen ſeiner
ins Feld ziehenden Angeſtellten zu verzich
ten. „Jch brauche mein Geld allein“, war
ſeine Antwort.

Eine junge Frau fühlte ſich durch genaue
Kenntnis eines unſerer Feindesländer und
deſſen Sprache verpflichtet, ihre Dienſte der
Militärbehörde zur Verfügung zu ſtellen,
trotzdem ſie ſelber 2 heißgeliebte Kinderchen
hat. Das große Entſetzen ihrer in guten
Verhältniſſen lebenden Verwandten hier
über galt nicht etwa ihrem eventl. Ergehen,
ſondern machte ſich in den Worten Luft
„Na, wem ſollen denn die Kinder zur Laſt
fallen

Bei der großen Begeiſterung und allgemei
nen Opferfreudigkeit wirken alle dieſe Fälle
doppelt beſchämend. Hunderttauſende geben
wehen Herzens und doch ſtolz ihre Männer
und Ernährer, ihre Söhne, Brüder und Ver
lobten hin, wir ſind ſtolz, in dieſer Zeit zu
leben, die uns die Größe des deutſchen Vol
kes ſo recht erkennen lehrt, und dieſe Klein
lichkeitskrämer wollen uns dieſen Stolz trü
ben? Nein, das vermögen ſie doch nicht, da
zu ſind ſie, noch einmal ſei's erwähnt, Gott
ſei Dank zu gering; aber geſagt möge es
ihnen und ihresgleichen ſein: den ſtolzen, hei
ligen Namen „Deulſche“, den verdient ihr

nicht. Elſa Klages.
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S en e Romans: Samerikaner, iſt mit ſei er hon re Rd en t ſeiner ſchönen Tochter Miß LilianUnd ſeinem Sekretär Mr. White auf der Seereiſe nach
Horn e In Berlin hat Miß Lilian im53 el eine Begeguung mit einem Herrn, der ihr auf
be erſten Blick ein ungewöhnliches Intereſſe abnötigt.
Jur Vater ſtellt feſt. daß es Ronald von Ortlingen iſt,
iſt Sohn ſeines Todfeindes aus der Jugendzeit. Zugleich erfahren die beiden, daß in den nächſten Tagen
in ihrem Hotel ein Familientag derer von Kreuzberg
ſtattfindet. eines Adelsgeſchlechts, dem Mr. Croßhal
J ein Name iſt amerikaniſiert angehört. Durch
ſeinen Sekretär hört Mr. Croßhall, daß Ronald von Ort
lingen der Majoratsherr iſt, und daß auch deſſen Mut
ter die er einſt geliebt, nicht mehr am Leben iſt. Dem
Sekretär gelingt es auch, Mr. Eroßhall und ſeiner
Tochter Zutritt zu einer Empore zu verſchaffen, von
d aus ſie ungeſehen dem Familientag derer von
Kreuszberg beiwohnen können. Hier ſieht Miß
Lilian auch die ſchöne junge Dame wieder
(Genoveva von Kreuzberg, die ſie am Tage
vorher im Hotel ſah und für die Braut Ro
nald von Ortlingens hält. Beim Aufruf der Namen
wird auch des verſcholenen Freiherrn Hans von Kreuz
berg (der eigentliche Name Mr. Croßhalls) Erwähnung
getan in Verbindung mit einer unehrenhaften Hand
lung. Die kleine häßliche Tante Staſi nimmt energiſch
ſeine Partei. Jm weiteren Verlaufe des Familien
tages wird beſchloſſen. Schloß Kreuzberg, das die vielen
Verwandten des verſtorbenen Beſitzers, darunter auch
Tante Staſi und Genoveva, die bisher dort gelebt hat
ten, erben ſollten, zu verkaufen. Croßhall veſchließt
ſofort, das Stammſchloß ſeiner Väter zu kaufen und
den beiden Damen als Hausdame beziehungsweiſe als
Geſellſchafterin ſeiner Tochter auch weiterhin dort ein
Feim Zu bieten. Er gibt ſeinem Sekretär entſprechende
Aufträge. Einige Tage ſpäter kommt Ronald vonOrtlingen auf das benachbarte Kreuzberg, als gerade
Tante Staſi und Genoveva durch eine Depeſche erfah
ren, daß am nächſten Morgen ein Amerikaner Kreuz
berg zwecks Ankaitfs beſichtigen will. Ronald bietet
beiden Damen eine Zuflucht in ſeinem Schloſſe an,
dann reitet er zurlick.

5. Fortſetzung.

Drunten angelangt, ritt er durch den Wald
weiter, bis er an einen Fluß gelangte, der
ſeinen Weg kreuzte. Dann ging es über eine
Brücke an weiten Wieſenflächen entlang, die
wie mit Millionen Blumen geſchmückt der
baldigen Heuernte entgegen ſahen.

Dieſes Wieſengelände gehörte ſchon zu Ort
lingen. Der Fluß war die natürliche Grenze
zwiſchen Ortlinger und Kreuzberger Gebiet.

Jn einer knappen halben Stunde hatte er
im flotten Trab den Park von Ortlingen er
e und gleich darauf lag das Schloß vor
ihm.

Schloß Ortlingen lag nicht, wie Kreuzberg,
auf einer Anhöhe, ſondern auf ebenem Bo
den, inmitten einer großen Waldwieſe.
Auch hier blühte der herrlichſte Blumenflor,
vor allen Dingen beherrſchte die große Mar
garetenblume das Terrain. Jm warmen
Frühlingswind wogte das Blütenmeer hin
und her. Jnſekten und Schmetterlinge gau-
kelten darüber hin und koſten mit den Blüten.
In kurzer Zeit ſollte auch hier der Schnitter
ſeines Amtes walten und dieſe Blumen
pracht in duftendes Heu verwandeln. Die
Schönheit mußte der Nützlichkeit weichen.

Schloß Ortlingen war ein breit ausge
dehntes, impoſantes Gebäude im Barockſtil.
Es war ſehr gut erhalten und zeigte ſorgliche
Pflege. Eine breite Terraſſe umgab das
Schloß von allen Seiten. Zu dieſer Terraſſe
führten auf jeder Seite breite Steintreppen
empor und eine aſphaltierte Auffahrt führte
direkt am Portal vorbei.

Als Ronald dieſe Auffahrt hinaufritt,
rief er mit einer Pfeife einen Reitknecht her
bei, der das Pferd hinüber nach den Ställen
führte. Auf der Schwelle ſeines Hauſes blieb
der junge Majoratsherr ſtehen und ſah über
die Wieſe nach dem Park hinüber. Seine
Bruſt hob ſich in einem tiefen Atemzuge. Er
liebte ſeine Heimat und hätte ſich nicht den
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ken können, daß er ſie jemals aufgeben
könnte. Als Majoratsherr von Ortlingen
durfte er nur eine Frau heimführen, die von
gleich altem Adel war, wie er ſelbſt. Deshalb
hatte er ſein Herz immer hüten müſſen, daß
es ſich nicht einer Unebenbürtigen zuwandte.
Es erſchien ihm aber ſtets als ein unerträg
licher Zwang, daß er in der Wahl einer Gat
tin ſehr beſchränkt ſein würde. Trotzdem
hätte er nie daran gedacht, um einer Frau
willen ſeine Heimat aufzugeben. Er war
mit Ortlingen verwachſen und es erſchien
ihm unmöglich, daß er eine Frau mehr lie
ben könnte als ſeine Heimat.

Gedankenverloren ſah er in die zitternden,
ſonnigen Luftwellen hinaus, die im Mittags
glaſt über der Wieſe ſchwebten. Und da
hatte er eine Viſion.

Ueber die Wieſe her ſchritt ein junges,
königliches Weib in ſtolzer Anmut auf ihn
zu. Es trug ein weißes Kleid, wie es Lilian
Eroßhall im Speiſeſaal des Hotels getragen
hatte. Und die Sonne flimmerte über den
warmen, ſatten Goldton üppiger Flechten
und eines lockigen Scheitels. Aus dem ſchö
nen Antlitz blickten ihn zwei tiefblaue Augen
an wie in ſuchender, verträumter Sehnſucht.
Es waren Lilian Croßhalls Augen, die zwei
großen Saphiren glichen. Er machte eine
haſtig abwehrende Bewegung und ſtrich ſich
über die Augen. Aergerlich über ſich ſelbſt
wandte er ſich ab und ſchritt in die große
Vorhalle des Schloſſes, wo ihn ſchattige
Kühle empfing.

„Da draußen gehen Mittagsgeſpenſter
um,“ dachteser, ſich ſelbſt verſpottend. „Und
ausgerechnet dieſe unangenehme Amerikane-
rin muß mir erſcheinen. Hoffentlich kauft
ihr Vater nicht Kreuzberg. Das würde eine
wenig angenehme Nachbarſchaft. Und Be
gegnüngen wären kaum zu vermeiden.“

Er ſuchte ſein Arbeitszimmer auf. Vor
ſeinem Schreibtiſch ließ er ſich nieder. Da
bei ſah er zu einem lebensgroßen Frauen
porträt empor, das über demſelben hing
das Bild ſeiner Mutter aus jungen Tagen.

Ein Lächeln flog um ſeinen Mund.
„Eine, die dir nicht gefallen würde, die

werde ich nie lieben können,“ ſagte er leiſe,
als ſpräche er mit dem Bilde.

Es war nachmittags in der vierten
Stunde, als der Wagen, der Mr. Eroßhall,
ſeine Tochter und ſeinen Sekretär nach
Kreuzberg bringen ſollte, langſam den
Kreuzberg hinanrollte. Dieſen Wagen hatte
ſich John Eroßhall in der nahen Garniſon
ſtadt im Hotel gemietet, wo er nach ſeiner
Ankunft von Berlin diniert hatte. Wäh-
rend der ganzen Fahrt hatte der alte Herr
mit großen, glänzenden Augen um ſich ge
ſehen. Verſtohlen drückte er wieder und
wieder Lilians Hand.

Hier war alles geblieben, wie vor dreißig
Jahren. Derſelbe Wald, dieſelben Berge
ringsum, der Fluß und Wieſen und Felder
Und nun ſah er da oben das maleriſche
Schloß liegen, von deſſen Dache ihn jeder
Ziegel zu grüßen ſchien wie ein alter Be
kannter. Oft war er als Knabe und als
junger Mann in dieſem Schloſſe zu Gaſte
geweſen, die liebſten und ſchmerzlichſten Er
innerungen verbanden ſich damit. Und es
war jetzt wieder ein Gefühl junger, ſtürmen

M in de an alt Ineann
Roman Von H. Courths-Mahler.

der Freude in ihm, wie damals, wenn er in
Ferienfreude dieſen Weg hinauffuhr.

„Sonnige Jugendzeit wohin biſt du
entſchwunden?“ dachte er und ſeine Augen
ſchimmerten feucht.

Lilian hielt feſt. und warm ſeine Hand
und ſtörte ihn nicht. Sie fühlte ihm nach,
wie es jetzt in ihm ausſah. Auch ihre Augen
hingen im verräteriſchen Glanze an dem ma
leriſchen Bau da oben. Und ihr Herz ſchlug
laut und ſtark.
Ja da oben konnte ſie ſich ihre Heimat
für die Zukunft denken, hier mußte es ſchön
ſein zu leben. Sie hatte es ſich mit dem
Vater herrlich ausgemalt. Jm Sommer
wollten ſie immer in Kreuzberg bleiben und
nur im Winter einige Monate in der großen
Welt verbringen.

Mr. White ſaß den beiden heimlich er
regten Menſchen mit ſeinem ernſthaften, un
bewegten Geſicht gegenüber, als gäbe es
nichts auf der Welt, was ihn verwundern
oder außer Faſſung bringen könne.

Als ſich der Wagen dem Schloſſe näherte,
nahm Mr. Croßhall ſeine blaue Brille aus
dem Futteral und befeſtigte ſie vor den
Augen.

„Die Sonne blendet zu ſehr,“ ſagte er wie
erklärend. e

Mr. White fand es ganz in Ordnung, und
Lilian drückte lächelnd den Arm des Vaters
Sie wußte, daß er ſich nur unkenntlich
machen wollte, denn in kurzer Zeit würden
ſie vielleicht vor „Tante Staſi“ ſtehen.

„Die Augen der Liebe ſehen ſcharf,“ hatte
Lilian ſcherzend geſagt.

Daran mußten Vater und Tochter lächelnd
denken.

Gleich darauf hielt der Wagen vor dem
Portal. Ein Stallburſche, der für heute als
Diener herausſtaffiert worden war mit einer
vorhandenen Livree, öffnete den Wagen
ſchlag. John Eroßhall gab ihm ſeine Karte.

„Melden Sie uns den Damen,“ ſagte er.
„Bitte ſehr, gnädiger Herr, die Damen er

warten Sie ſchon und laſſen bitten,“ berich
tete der Burſche getreu ſeiner Jnſtruktion.

John Croßhall nickte ſtumm.
Als ſein Fuß die Schwelle des Schloſſes

überſchritt, faßte er, wie von einer heimlichen
Erregung überwältigt, nach der Hand ſeiner
Tochter. Sie ſah ihn beſorgt an. Aber
ſchon hatte er ſeine Faſſung wieder und
ſchritt ruhig und ſicher hinter dem Diener
her.

Ein ſchlicht aber vornehm ausgeſtattetes
Empfangszimmer wurde ihnen geöffnet.
Sie traten ein. Zu gleicher Zeit öffnete ſich
eine gegenüberliegende Tür und Tante
Staſi und Veva kamen dem Beſuch entgegen.
Sie hatten beide ihre beſten ſchwarzen Klei
der angelegt und ſahen würdevoll aus.

Das helle Sonnenlicht fiel durch die fei
nen, gelblichen Spitzenſtores an den Fen-
ſtern und beleuchtete die Ankommenden
ſcharf.

Tante Staſis Blick fiel zuerſt auf John
Eroßhall. Sie ſah die hohe Stirn über der
entſtellenden blauen Brille und den eigenar
tigen, ſehr ſchönen Anſatz des grauen vollen
Haares. Das edelgeſchnittene Geſicht er
ſchien ihr ſofort vertraut und bekannt, trotz
dem die Brille die Augen verbarg.
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4 Unterhaltungs-Beilage
Da Tante Staſi dem Licht den Rücken

kehrte und ihr Geſicht im Schatten lag,
merkten die Ankommenden nicht, daß ſich
dieſes Geſicht plötzlich verfärbte und daß ſich
die Augen der alten Dame einen Moment in
faſſungsloſem Staunen weiteten. Es merkte
auch niemand, daß ſie einen ſcharfen, for
ſchenden Blick nach der linken Schläfe John
Croßhalls richtete. Dort entdeckte ſie eine
ſchwache, halbrund geformte kleine Narbe
und dieſe Narbe betrachtete ſie einen Augen
blick wie gelähmt. Unwillkürlich faßte ſie
nach dem Herzen, als fürchte ſie, der laute,
unruhige Schlag desſelben könnte ſie ver
raten. Aber gleich darauf hatte ſie ſich ſchon
wieder in der Gewalt. Nur die Finger
krampfte ſie feſt in die Handflächen, als
brauche ſie einen Halt gegen den Sturm, der
plötzlich über ſie dahinſtrich.

„Jch habe die Ehre, die Freiinnen von
Kreuzberg vor mir zu ſehen?“ fragte John
Eroßhall mit ſeiner warmen, ſympathiſchen
Stimme, ſich vor den Damen verneigend.

Auch dieſe Stimme berührte Tante Staſi
wie ein vertrauter Klang aus alter Zeit.
Jhre Stimme war dagegen etwas unſicher
und heiſer, als ſie, ſich ebenfalls verneigend,
antwortete:

„Und wir haben das Vergnügen, mit
Mr. Croßhall zu ſprechen, nicht wahr?“

„So iſt es, mein gnädiges Fräulein.“
„Mein Vetter meldete uns telegraphiſch

Jhre Ankunft,“ fuhr Tante Staſi, etwas ſiche
rer werdend, fort.

„Das enthebt uns wohl der Notwendig
keit, Jhnen den Zweck unſeres Beſuches zu
erklären. Geſtatten Sie mir, Jhnen meine
Tochter und Mr. White, meinen Sekretär,
vorzuſtellen.“

Tante Staſi ſah mit einem ſeltſamen Blick
in Miß Lilians ſchönes, leuchtendes Geſicht.
Jhr Herz klopfte noch immer in ſtarker Er
regung. Es drängte ſie, der jungen Dame,
einem Jmpuls folgend, die Hand entgegen
zuſtrecken in warm aufquellender Herzlich
keit. Aber ſie beherrſchte ſich und verneigte
ſich nur. Dann machte ſie Lilian und
Mr. White formell mit Veva bekannt.

Lilian und Veva ſahen ſich mit großen
Augen an. Veva war voll Bewunderung
für die ſchöne, elegante Erſcheinung der jun
gen Amerikanerin.

Die beiden jungen Damen begannen ſofort
ein Geſpräch. Lilian lobte den maleriſchen
Anblick, den das Schloß bot, und die ſchöne
Umgebung desſelben, und Veva fragte, ob
die Fahrt von der Stadt nicht anſtrengend
geweſen ſei.

„Darf ich den Herrſchaften. zuvor eine
kleine Erfriſchung reichen?“ fragte Tante
Staſi, ohne ihren Blick von John Croßhalls
Zügen zu wenden.

„Sie ſind ſehr liebenswürdig, mein gnä-
diges Fräulein, aber wir haben uns in der
Stadt nach unſerer Ankunft genügend er
friſcht. Wenn Sie uns vielleicht ſpäter, nach
dem wir Kreuzberg beſichtigt haben, eine
Taſſe Tee kredenzen wollen, werden wir
Ihnen ſehr dankbar ſein,“ erwiderte Mr.
Croßhall.

„So wünſchen Sie jetzt gleich die Beſichti
gung vorzunehmen?“

„Jch bitte darum.“
Tante Staſt verneigte ſich formell, obwohl
ihr das Herz bis in den Hals hinaufſchlug.

„Meine Nichte und ich, wir werden die
Herrſchaften ſelbſt herumführen.“

„Sie ſind ſehr liebenswürdig.“
„Wollen wir zuerſt das Innere des Hau
ſes beſichtigen?“

„Jch bitte darum.“
Tante Staſi holte ihr Schlüſſelkörbchen

aus dem Wohnzimmer herüber. Als ſie
allein war, preßte ſie die Hände an die
Augen und murmelte in tiefer Erregung:

„Mein Gott! Mein Gott!“
Und mit zitternden Händen taſtete ſie nach

dem Schlüſſelkörbchen.

Als ſie aber wieder zu den andern trat,
ſchien ſie ganz ſtill und ruhig.

Sie gingen nun durch das ganze Schloß.
Tante Staſi ſchritt an John Croßhalls Seite
voraus und ſie kam ſich vor, als wandele ſie
im Traume einher. Die beiden jungen Da
men folgten mit Mr. White.

Nachdem die unteren, zum großen Teil
leerſtehenden Räume beſichtigt waren, ging
man in die große Vorhalle zurück, um von
da die Treppe nach dem Obergeſchoß hinauf
zu gehen. An der Treppe blieb John Croß-
hall eine Weile ſtehen, um tief Atem zu
holen.

„Es wird dir doch nicht zu viel, Papa?“
fragte Lilian beſorgt.

„Nein, nein, nur die Treppe ich muß
ſie langſam nehmen. Entſchuldigen Sie,
meine Damen.“

„Sie ſind leidend, Mr. CEroßhall?“ entfuhr
es teilnehmend Tante Staſis Lippen und ihre
Augen blickten ſo beſorgt, wie es dem frem
den Mann gegenüber kaum am Platze war.

John Eroßhall lächelte.
„Nur das Herz iſt nicht mehr intakt

man wird alt,“ ſcherzte er.
Langſam ſchritten ſie die Treppe empor.
„Sie ſcheinen auch augenleidend, Mr.

Eroßhall?“ fragte Tante Staſi, ihre Stimme
einen ruhig höflichen Ton gebend.

Wieder lächelte er.
„Doch nicht, nur vertrage ich ſchlecht das

helle Sonnenlicht.“
„Sie ſollten aber hier im Hauſe die Brille

ablegen, oben auf den Korridoren iſt es
dunkel.“

„Ja ja, aber wenn dann die Zimmer ge
öffnet werden, blendet das Licht umſomehr

und ich bin an das blaue Glas gewöhnt.“
Da ließ Tante Staſit das Thema fallen.

Aber um ihren Mund zuckte es wie der
Schatten eines Lächelns.

Sie beſichtigten nun den erſten Stock, der
ähnlich eingeteilt war, wie das Parterre.
Nur daß an Stelle der unten liegenden gro
ßen Repräſentationsräume hier oben kleinere
Gemächer abgegrenzt waren.

„Jm Dachgeſchoß liegen die Vorrats
räume, die Domeſtikenzimmer und derglei-
chen. Wünſchen Sie dieſelben auch zu be
ſichtigen?“ fragte Tante Staſi.

Mr. Croßhall ſchüttelte den Kopf.
„Nein, nein, das erübrigt ſich.“
„Dann bleibt nur noch der Turm zu be

ſichtigen, in dem ſich oben noch ein großes
Zimmer befindet, von dem aus män eine
ſehr ſchöne Ausſicht hat. Aber die Treppe iſt
ein wenig ſteil.“

„Jch werde ſie langſam erſteigen die
ſchöne Ausſicht werde ich mir nicht entgehen
kaſſen,“ ſagte Mr. Croßhall lächelnd.

Langſam ſtiegen ſie die Treppe empor, die
in den Turm hinaufführte. Das Turm-
zimmer war ein großes, achteckiges Gemach,
das nach drei Seiten Fenſter hatte. Es war
ganz ohne Möbel, beſaß aber einen ſehr ſchö
nen Parkettfußboden und einen gewölbten
Plafond. Wie alle Räume des Hauſes, ob
bewohnt oder unbewohnt, war es ſauber ge
halten und gut gelüftet.

„O, dies iſt ein ſchönes Zimmer darin
möchte ich wohnen!“ rief Lilian und malte
ſich in Gedanken aus, wie ſie es einrichten
laſſen würde.

„Wollen Sie nicht an das Fenſter treten,
Miß Croßhall?“ fragte Veva freundlich mit
ihrer ſanften, weichen Stimme und ſah
lächelnd in Lilians Geſicht.

Dieſer war es immer, als hörte ſie dieſe
weiche junge Stimme ſagen: „Lieber, lieber
Ronald.“

Schnell trat ſie an das Fenſter und ſtieß
einen entzückten Ruf aus.

„O wie ſchön! Sieh doch, Papa wie
wunderſchön!“ rief ſie.

John Croßhall trat neben ſeine Tochter
und legte den Arm um ihre ſchlanke Geſtalt
Und beide ſtanden eine Weile in, tiefer Ver

ſunkenheit und ſahen bewegt auf das herr
liche Landſchaftsbild, das John Croßhall
lieb und vertraut und Lilian neu und ent
zückend war.

Veva unterhielt ſich indeſſen mit Mr.
White, der ſich mühte, ſo gut wie möglich
deutſch zu ſprechen und deshalb noch viel
bedächtiger war als ſonſt.

Tante Staſit aber ſtand mitten im Zimmer
mit verſchlungenen Händen und verräteriſch
feucht ſchimmernden Augen. Sie ließ den
Blick nicht von Vater und Tochter, die alles
um ſich her vergeſſen zu haben ſchienen.

Was in dieſen Minuten in Tante Staſis
Herzen vorging, hat nie ein Menſch erfahren.
Niemand achtete auf ſie, und ſie mußte allein
fertig werden mit dem Sturm, der ihre

Seele durchtobte.
Endlich wandte ſich Mr. Croßhall mit

einem tiefen Atemzug um, und da reckte ſich
auch Tante Staſi aus ihrer verſunkenen
Stellung empor. Jhr Antlitz zeigte wieder
den ruhig freundlichen Ausdruck.

„Verzeihung, meine verehrten Damen,
daß wir Sie hier ſo lange aufhielten. Aber
dieſe Ausſicht iſt ſo einzig ſchön ich glaube,
man findet nicht ihresgleichen. Nie wird
man dieſen Anblick vergeſſen. Auch meine
Tochter iſt ganz entzückt. Wenn ich, wie ich
hoffe und wünſche, mit dem Ankauf dieſer
Beſitzung zum Abſchluß komme, dann ſoll
meiner Tochter dies Zimmer als Wohnraum
dienen. Aber bitte nun wollen wir weiter
gehen. Jch bitte nochmals um Verzeihung
wegen unſeres Säumens.“

Tante Staſi neigte das Haupt.
„Dazu fehlt jede Veranlaſſung, Mr. Croß-

hall. Sie ſind ja hier, um zu ſehen und zu
prüfen,“ erwiderte ſie ganz ſachlich.

Man ſtieg langſam wieder die Treppe
hinab. Lilian und Veva ſchritten jetzt plau
dernd voran, während die anderen folgten.

Nachdem John Croßhall in der großen
Vorhalle ein Weilchen in einem Seſſel ge
ruht hatte, folgte eine Beſichtigung der
Wirtſchaftsgebäude, die hinter dem Schloſſe
lagen. Auf dem Wege dahin kamen ſie an
der kleinen Kapelle vorüber, in der die Frei-
herren von Kreuzberg zur letzten Ruhe be
ſtattet worden waren. Sie lag ſtill und
friedlich inmitten hoher Bäume und war
ringsum mit Heckenroſen bewachſen, die eben
zu blühen anfingen. Der herbwürzige Duft
der Blüten erfüllte die Luft.

John Croßhall ſchloß einen Moment die
Augen und ſog dieſen Duft ein wie eine
liebe Erinnerung.

Tante Staſi ſah zu ihm auf und ihr Geſicht
wurde bleich vor Erregung. Hier vor dieſer
Kapelle, neben den blühenden Roſenſträu-
chern, da hatte ſie vor vielen, vielen Jahren
ein junges Paar in zärtlicher Umarmung
ſtehen ſehen. Es war gelegentlich eines
Feſtes in Schloß Kreuzberg geweſen. Staſi
von Kreuzberg hatte auf dieſem Feſte ge
merkt, daß der Mann, den ſie liebte mit
einer ſtillen, wunſchloſen Neigung, ſein Herz
an Annelieſe von Strachwitz verloren hatte.
Still hatte ſie ein Fleckchen aufſuchen wollen,
wo ſie allein und ungeſtört mit dieſer Ent
deckung fertig werden konnte. Da war ſie
zu der Kapelle hinübergegangen. Aber ſie
fand das verſchwiegen und friedlich zwiſchen
Bäumen liegende Fleckchen ſchon beſetzt.
Hans von Kreuzberg und Annelieſe von
Strachwitz hatten es aufgeſucht, um ihren
Herzensbund durch heiße, innige Küſſe zu be
ſiegeln. Staſi ſah dieſes Küſſen, und ſah,
daß der geliebte Mann Annelieſes braunes
Haar mit den zarten Blüten vom Hecken-
roſenſtrauch ſchmückte.

Da war ſie ſtill wieder davongegangen.
Daran mußte ſie jetzt denken, da der ergraute
Mann an ihrer Seite auf die Kapelle zu
ſchritt. Und ſie ſah, daß die kleine runde
Narbe an ſeiner Schläfe ſich rötete, wie in
Erregung.

„Wünſchen Sie die Kapelle zu beſichtigen?“
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fragte ſie leiſe, als ſcheue ſie ſich, in ſeine Ge
danken hineinzuſtören. John Croßhall
ſchrak wie aus einem Traume empor und
ein mühſamer, zitternder Atemzug hob ſeine
Bruſt. Er blieb ſtehen und ſah ſich nach
ſeiner Tochter um, als wolle er ſie erwarten.

„Willſt du die Kapelle anſehen, Lilian?“
fragte er.

„Es iſt die Begräbnisſtätte der Freiherren
von Kreuzberg,“ ſagte Veva erklärend zu
Lilian.

Dieſe ſchauerte im warmen Sonnenſchein
wie im Froſt zuſammen und ſah ihren Vater
an.

Dann ſchüttelte ſie haſtig den Kopf.
„Nein o nein!“
John Croßhall ging weiter.

„„Wir wollen den Frieden der Toten nicht
ſtören, mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er zu
Tante Staſi.

Dann plauderte er weitergehend mit ihr
von konventionellen Dingen.

Tante Staſi konnte erſt keine Worte fin
den. Sie hätte vielleicht auch jetzt nicht
ruhig ſprechen können. So lauſchte ſie nur
dem Klang ſeiner warmen Stimme. Endlich
raffte ſie ſich zuſammen.

„Sie ſprechen ein vorzügliches Deutſch,
Mr. Croßhall.“

Eine leichte Röte ſtieg in ſeine Stirn.
„O man ſpricht ſehr viel Deutſch in

Amerika und meine Frau war eine
Deutſche. Deshalb ſpricht auch meine Toch
ter ein gutes Deutſch, wie Sie wohl ſchon
bemerkt haben.“

„Allerdings. Jhr Sekretär kann den
Ausländer nicht verleugnen in ſeiner Aus
ſprache. Aber Sie und Jhr Fräulein Toch
ter ſprechen ein ganz reines Deutſch.“

„Ja, ja! Und dies ſind wohl die Wirt
ſchaftsgebäude?“

Damit gab er dem Geſpräch haſtig eine
andere Wendung.

Es war, als huſche ein leiſes Lächeln um
Tante Staſis Mund, ein Lächeln, das tapfer
gegen Tränen kämpfte.

Die Wirtſchaftsgebäude beſichtigte John
Eroßhall nur ganz flüchtig und danach er
klärte er, daß er nun genug geſehen hätte.

„Jch danke Jhnen ſehr für die liebenswür-
dige Führung, meine verehrten Damen. Was
nün noch zu beſichtigen und zu prüfen iſt, die
Aecker, Wieſen, Waldbeſtände und derglei
chen, das kann Mr. White morgen allein
tun unter Führung Jhres Jnſpektors. Sie
geſtatten doch, daß ſich Mr. White morgen
wieder einfindet?“

„Selbſtverſtändlich, wir werden ihn gern
erwarten.“

„Jch danke Jhnen und will Sie nun nicht
länger bemühen.“

„Aber eine Taſſe Tee darf ich Jhnen nun
reichen

„Das nehmen wir dankbar an, denn wir
haben noch eine gute Stunde Fahrt bis zur
Stadt.“

Sie gingen ins Schloß zurück. Als ſie
wieder an der Kapelle vorbei kamen, pflückte
Mr. Croßhall ſcheinbar ganz abſichtslos eine
eben aufbrechende Blüte von dem Hecken
roſenſtrauch, der direkt die Tür umrahmte.
Eine Weile hielt er ſie wie achtlos in der
Hand. Aber Tante Staſis Blicken entging
es nicht, daß er ſie ſorglich zu ſich ſteckte.

Da mußte ſie die Zähne feſt aufeinander
beißen.

In einem kleinen, hellen Gartenſaal, deſſen
Fenſter von der Decke bis zum Fußboden
reichten, aus denen man wie durch eine Tür
ins Freie treten konnte, ließ Tante Staſi den
Tee ſervieren.

Das Hausmädchen Lene bediente die Herr
ſchaften, da man dies Amt dem Stallbur
ſchen doch nicht übertragen konnte.

„Sie müſſen entſchuldigen, meine Herr
ſchaften, wenn die Bedienung etwas unge
ſchickt iſt,“ ſagte Tante Staſi mit lächelndem
Freimut. „Seit dem Tode des letzten Be

ſitzers von Kreuzberg iſt der größte Teil der
Dienerſchaft entlaſſen worden. Wir ſind nicht
mehr auf Gäſte eingerichtet.“

„Das bedarf keiner Entſchuldigung, mein
gnädiges Fräulein. Wir müſſen hingegen
um Entſchuldigung bitten, daß wir Sie ge
ſtört haben. Wie ich hörte, haben Sie dem
verſtorbenen Beſitzer den Haushalt geführt.
Seine Exzellenz, der Herr General von
Lreuzberg hat uns das mitgeteilt,“ erwiderte
John Croßhall.

„So iſt es,“ beſtätigte Tante Staſi.
„Und Sie wollen nun Kreuzberg ver

laſſen
„Wir müſſen ſobald der neue Beſitzer

nach Kreuzberg kommt.“
„Wird Jhnen das nicht hart ankommen?“

fragte Lilian die alte Dame mit freundlicher,
warmer Teilnahme. Tante Staſi weidete
ihre ſchönheitsdurſtigen Augen an dem leuch
tenden Mädchenantlitz.

„Man muß ohne Murren tragen, was un
abänderlich iſt.“

„Werden Sie wenigſtens auf dem Lande
bleiben?“ forſchte Lilian weiter.

„Wohl kaum, Miß Croßhall.“
„Auch Sie nicht, mein gnädiges Fräu-

lein?“ fragte Lilian, ſich nun an Veva wen
dend.

„Wir haben noch gar keine feſten Pläne
für die Zukunft, Tante und ich,“ antwor
tete ſie.

Lilian wurde rot. Sie war ſich bewußt,
indiskret geforſcht zu haben. Sie hatte er
wartet, daß Veva ſagen würde: „Jch bleibe
auf dem Lande, auch in Zukunft, und zwar
in der nächſten Nähe von Kreuzberg.“

Vevas Worte erſchienen ihr nun, da ſie
ein ſchlechtes Gewiſſen hatte, wie eine Zurück
weiſung.

„Verzeihen Sie mir,“ ſagte ſie leiſe, „ich
möchte nicht neugierig erſcheinen.“

Veva lachte harmlos.
„O nein, ſo erſcheinen Sie mir gewiß

nicht, aber ſehr freundlich und teilnehmend.
Dafür möchte ich Jhnen danken.“

Lilians Antlitz rötete ſich unter dieſen
Worten noch mehr. Sie war ſich bewußt,
keinen Dank zu verdienen, und ihrer vor
nehmen Art erſchien es beſchämend, ihn ent
gegennehmen zu müſſen. Zu ihrer Erleich
terung mahnte nun der Vater zum Auf-
bruch. Er fühlte ſich für heute am Ende
ſeiner Kraft und ſehnte ſich nach Ruhe.

„Wir wollen Jhre Güte und Jhre Zeit
nicht länger in Anſpruch nehmen, meine
verehrten Damen. Unſeres herzlichen Dan
kes für Jhre Freundlichkeit dürfen Sie ge
wiß ſein. Mr. White wird morgen noch
mals vorſprechen, wenn ich mit meiner Toch
ter bereits nach Berlin zurückgekehrt ſein
werde.“

„Es bedarf keines Dankes, Mr. Eroßhall,“
wehrte Tante Staſi lächelnd ab.

„Hoffentlich ſehen wir die Damen heute
nicht das letzte Mal. Falls, wie ich beſtimmt
annehme, der Kauf zum Abſchluß kommt,
werde ich in Bälde einen Architekten nach
Kreuzberg ſenden, der die leerſtehenden
Räume einrichten ſoll. Ich hoffe, Sie noch
hier zu finden, wenn ich dann meinen Ein

zug halte.“ r„Das liegt bei Jhnen, Mr. Eroßhall. Wir
bleiben gern ſo lange, als es uns geſtattet
ſein wird.“

„Das will ich als ein Verſprechen nehmen,
mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er wärmer
als zuvor. Und er neigte ſich ritterlich über
Tante Staſis Hand und küßte ſie. Sie preßte
die Lippen zuſammen, als müſſe ſie ein vor
ſchnelles Wort zurückhalten.

Wenige Minuten ſpäter fuhr der Wagen
mit den Amerikanern davon.

Die beiden Damen hatten Miß Lilian
das Geleite bis an das Portal gegeben.

Tante Staſi ſah dem Wagen mit ſinnen
den Augen nach.

„Du willſt nicht, daß ich dich kenne, und

wirſt deine Gründe haben dazu. Dieſe
Gründe ſollen mir heilig ſein, ich werde in
dir Mr. John Croßhall ſehen, ſo lange du
es ſelbſt willſt,“ ſagte ſie zu ſich ſelbſt.

Auch Veva hatte dem Wagen nachgeſehen.
Nun wandte ſie ſich aufſeuſzend an Tante
Staſi.

„Wenn Mr. Croßhall Kreuzberg kauft,
dann kommt es ſicher in gute Hände, Tant
chen. Er iſt ein ſehr feiner, vornehmer
Menſch. Und dieſe Miß Lilian ach,
Tantchen, was für ein entzückendes Geſchöpf.
Sie iſt eine Lady und könnte ſich getroſt
neben jeder Ariſtokratin behaupten.“

Tante Staſi lächelte ſeltſam.
„Ja Kind das könnte ſie wohl. Aber

jetzt muß ich mich ein halbes Stündchen zu
rückziehen ich habe von der Aufregung
Kopfweh bekommen.“

„Armes Tantchen! Jch glaube nun
wird es ernſt. Mr. Croßhall machte mir
ganz den Eindruck eines entſchloſſenen Käu
fers.“

„Mir auch. Aber wir ſprechen ſpäter noch
davon.“

Damit ging Tante Staſi die Treppe hin
auf nach ihrem Zimmer. Dort ſchloß ſie ſich
ein.

Sie ſetzte ſich ſtill an das Fenſter und fal
tete die Hände. Und in ihrer Seele war ein
ſeltſames Singen und Klingen. Wie ein
ſtilles Gebet ſtieg es zum Himmel empor.

Am nächſten Vormittag kam Ronald von
Ortlingen und fragte ſichtlich intereſſiert, ob
Mr. Croßhall geſtern dageweſen ſei.

Tante Staſi nickte nur, aber Veva ſagte:
„Ja, Ronald und ich denke, er wird

Kreugzberg kaufen.“
Ronald beugte ſich vor.
„War ſeine Tochter auch mit hier?“
Erſtaunt ſah ihn Veva an.
„Ja. Wußteſt du denn, daß er eine Toch

ter hat?“
Er blickte zur Seite.
„Jch ſagte dir doch, daß er im gleichen

Hotel mit uns in Berlin wohnte. Dort ſah
ich ſeine Tochter neben ihm im Speiſeſaal.“

„O und haſt mir nicht geſagt, daß ſie
ein ſo ſchönes Geſchöpf iſt?“

Er ſtrich ſich über die Stirn.
„Jſt ſie ſchön? Das iſt mir wohl gar nicht

aufgefallen,“ ſagte er leichthin.
Veva lachte.
„O Ronald, Ronald! Haſt du denn keine

Augen im Kopfe? Sie iſt entzückend.“
Er zuckte im gemachten Gleichmut die

Schultern.
„Das iſt doch Geſchmackſache.“
„Ach nein, darüber kann es nur eine An

ſicht geben. Jch war ganz begeiſtert von ihr
und Tante Staſt auch. Sie iſt nicht nur
ſchön, ſondern auch vornehm und liebens-
würdig. Ein herrliches Geſchöpf, nicht wahr,
Tantchen?“

Die alte Dame nickte mit ſeltſamem
Lächeln.

„Ja, Ronald. Jhre Furcht, daß man es
mit Mr. Croßhall und ſeiner Tochter mit
Emporkömmlingen zu tun haben könnte,
war ganz unbegründet. Sie eſſen beſtimmt
weder mit dem Meſſer noch haben ſie unge-
pflegte Hände. Mr. Croßhall kann ruhig
den Vergleich mit jedem deutſchen Edelmann
von guter Erziehung aushalten und ſeine
Tochter könnte ſich manche junge Dame aus
unſeren Kreiſen zum Vorbild nehmen. Das
iſt meine Ueberzeugung.“

Ronald ſah eine Weile vor ſich hin. Dann
ſagte er wie aus tiefen Gedanken heraus

„Mir ſchien, als wenn ſie in ihrem Auf
treten zu ſehr die freie Amerikanerin be
tonte.“

Veva hob abwehrend die Hände.
„Ach, Ronald, man kann ſich ſo etwas auch

einbilden. Du haſt da wohl einen zu ſtren
gen Maßſtab angelegt. Miß Croßhall mag
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vielleicht etwas ſtolzer, ſelbſtbewußter auf
treten als eine deutſche Dame ihres Alters.
Aber das gehört zu ihr. Sie iſt eine Per
ſönlichkeit, die man ſicher nirgends überſehen
wird. Aber dabei iſt ſie ſo mädchenhaft rei-
zend ich war wirklich ganz entzückt von
ihr.

Ronald lächelte etwas gezwungen.
„Nun, nun wenn du ſo Feuer und

Flamme biſt, darf ich mich mit meiner eige
nen Meinung gar nicht mehr hervorwagen.“

„Bilden Sie ſich nur erſt eine wirkliche
Meinung von der jungen Dame, lieber Ro
nald. Gelegenheit dazu wird Jhnen ſicher
werden, denn auch ich bin überzeügt, daß
Mr. Croßhall Kreuzberg kauft. Und dann
werden Sie wohl ein anderes Urteil haben.“

Ronald ſah wieder vor ſich hin. Daß er
Lilian kokett fand, wollte er vor den Damen
nicht in Worte faſſen. Warum er es nicht
tat, wußte er ſelbſt nicht. Es geſchah wohl
aus einer ritterlichen Anwandlung. Miß
CEroßhall war ihm jetzt nicht mehr nur eine
flüchtige Hotelbegegnung, über die man ſich
eher ein Urteil erlaubt.

„Sie ſcheinen ſehr damit einverſtanden zu
ſein, Tante Staſi, daß Mr. Croßhall der neue
Beſitzer von Kreuzberg wird,“ ſagte er end
lich.

Die alte Dame nickte ſehr energiſch und ſah
mit glänzenden Augen vor ſich hin.

„Ja, das bin ich,“ ſagte ſie entſchieden,
„ſehr einverſtanden ſogar. Jch meine, es
iſt kein beſſerer Käufer zu finden, ſo lange
wir auch ſuchen würden. Und wenn er hier
einzieht, dann ja dann will ich ohne
Murren mein Bündel ſchnüren.“

Ronald ſah ſie erſtaunt an. Gewohnt, daß
die alte Dame ſtets alles mit Humor auf
nahm, was ihr begegnete, glaubte er auch
jetzt nicht unbedingt an den Ernſt ihrer
Worte.

„Tante Staſit,“ neckte er, „Sie haben doch
nicht gar Jhr Herz an dieſen amerikaniſchen
Nabob verloren

Sie lachte leiſe in ſich hinein, wurde aber
gleich wieder ernſt.

„Jch habe mein Herz nur einmal an einen
Mann verloren, als ich noch jung war. Und
dieſem Manne bleibt es treu bis ans Ende
meiner Tage.“

Veva ſtreichelte ihre Hand.
„Gelt, Tantchen, wir Kreuzberger Frauen

lieben nur einmal, und halten Treue fürs
ganze Leben?“

Tante Staſi nickte.
Ronald küßte beiden Damen die Hand.
„Beneidenswert iſt jeder Mann, dem ſolche

Treue gilt. Aber nun will ich nicht ver
geſſen ich wollte Sie, meine verehrten
Damen, bitten, morgen zum Diner in Ort
lingen meine Gäſte zu ſein. Meine Haus
dame hat mir heute morgen in vorwurfs
vollem Tone geſagt, die Kreuzberger Damen
ſeien eine Ewigkeit nicht in Orklingen ge
weſen.“

„Dieſe Ewigkeit iſt genau drei Wochen
alt,“ ſcherzte Veva.

„Jch finde es unerhört, daß Sie mich ſo
lange nicht beſuchten, meine Damen.“

„Daran iſt nur die Berliner Reiſe ſchuld,
lieber Ronald, wir ſind dadurch ganz aus un
ſeren alten, lieben Gewohnheiten gekommen,“
erwiderte Tante Staſi.

„Aber morgen kommen Sie nun beſtimmt,
ja?

„Gern. Nicht wahr, Veva?“
Dieſe nickte ſchelmiſch.
„Selbſtverſtändlich kommen wir. Heute

erwarten wir übrigens nochmals den Sekre
tär Mr. Croßhalls. Hoffentlich können wir
dir dann morgen ſchon Beſtimmtes über das
Schickſal von Kreuzberg berichten.“

„Dann können wir vielleicht auch gleich
über die nächſte Zukunft beraten Es dürfte
doch mancherlei zu beſprechen ſein und ich
hoffe, daß ich Sitz und Stimme habe bei
dieſer Beratung.“

„Das ſollen Sie gewiß, lieber Ronald.
Veva hat mir geſagt, daß Sie uns nach
Kräften mit Rat und Tat beiſtehen wollen.
Das nehmen wir dankbar an,“ ſagte Tante
Staſi.

„Jch kann mir gar nicht denken, wie es
ſein wird, wenn Sie von Kreuzberg fort
gehen. Es tut mir ſo leid, daß Sie nicht
nach Ortlingen kommen wollen. Läßt ſich
dieſer Entſchluß wirklich nicht bekämpfen?“

Tante Staſt ſchüttelte energiſch den Kopf.
„Nein, lieber Ronald, daran iſt ja aus

mancherlei Gründen nicht zu denken, ſo dank
bar wir auch Jhren guten Willen anerken
nen.

„Nun, ſo muß anderweitig Rat geſchaffen
werden. Auf Wiederſehen alſo morgen in
Ortlingen.“

„Auf Wiederſehen.“

Gleich nachdem ſich Ronald entfernt hatte,
traf Mr. White ein. Er fuhr mit dem Jn
ſpektor auf die Felder und durch den Wald.
Dann ließ er ſich von dieſem, als ſie zurück
gekehrt waren, die Bücher zeigen und ſtellte
verſchiedene geſchäftliche Fragen. Das ge
ſchah jedoch alles nur der Form wegen, denn
Mr. Croßhall war feſt entſchloſſen, Kreuzberg
zu kaufen.

Die beiden Damen hatten Mr. White
freundlich gebeten, an ihrem beſcheidenen
Diner teilzunehmen. Er hatte auch ohne
Umſtände angenommen. Nachdem er die ge
ſchäftlichen Angelegenheiten mit dem Jnſpek-
tor erledigt hatte, ließ er ſich auch gern be
reden, den Tee mit den Damen zu nehmen.

„Jch möchte zugleich bitten, etwas be
ſprechen zu dürfen mit Jhnen, meine ver
ehrten Damen, von eine beſondere Angele-
genheit,“ ſagte er, als er ihnen gegenüber
ſaß, ſich bemühend, ein möglichſt gutes
Deutſch zu ſprechen.

Tante Staſi ſah ihn erwartungsvoll an.
Ihr ganzes Weſen war ſeit geſtern eine ein
zige Erwartung.

„Bitte, ſprechen Sie, Mr. White,“ forderte
ſie den Sekretär freundlich auf.

Er verbeugte ſich.
„Jch muß bitten um Verzeihung, wenn ich

nicht kann ſehr gut ſprechen die deutſche
Sprache. Ich will ſein ſo deutlich als ich
kann. Mr. Eroßhall kaufen beſtimmt dieſe
Schloß und alles, was dabei gehört. Aber
Mr. Croßhall haben nicht genommen mit ſich
ſein amerikaniſche Hausdame. Sie iſt ge
blieben in ihr Heimat. Mr. Croßhall haben
nun ſehr nötig ein neues Hausdame, die
vorſtehen kann das ganze Haushalt und auch
kann machen Repräſentation für Geſellſchaft.
Und Mr. Croßhall haben mich beauftragt,
Jhnen zu machen eine Vorſchlag. Jndeed
ich weiß nicht, ob ich finde für das die rich
tige Wort. Mr. Croßhall haben geſagt, ich
ſoll bitten Fräulein Anaſtaſig von Kreuz
bergBreitenbach, zu übernehmen dieſe
Poſten in ſein Haus in dieſe Schloß. Er
haben die Verſicherung, daß Sie werden
paſſen ſehr gut für dieſe Poſition und wenn
Sie nehmen an, dann wird er ſein für Sie
ſehr voll Dank. Mr. Croßhall ſein ſehr we
nig bekannt in Deutſchland, aber in Amerika
iſt ſein Name ſehr gut und iſt ſeine Haus
geweſen ein ſehr vornehme. Mr. Croßhall
hat gleich gefaßt viel großes Vertrauen für
Sie, gnädiges Fräulein, und er wünſcht ſo
ſehr, daß Sie bleiben in Kreuzberg. Er wird
Ihnen zahlen eine ſehr gute Gehalt, o yes,
und Sie können ſtellen Jhre Forderung, ſo
hoch Sie wollen. O bitte, wollen Sie haben
die Güte mich ſprechen zu laſſen bis zu Ende,
daß ich nicht verliere die Worte. Ich will
noch ſprechen von junge gnädige Fräulein.
Miß Croßhall laſſen bitten ſehr Fräulein Ge
noveva von KreuzbergBreitenbach, daß ſie
bleiben möchte ebenfalls in Schloß Kreuz
berg, als Geſellſchafterin, weil ſie muß haben
hier eine junge Dame, die mit ihr kann plau

dern, lachen und Vergnügen machen, auch
muſizieren und viel andere Dinge tün für
ſie. Well das meine Auftrag. Jch hoffe,
ich bin Jhnen geweſen ſehr verſtändlich
und ich bitte, mir zu ſagen, ob Jhnen iſt
dieſer Vorſchlag zum annehmen.“

Mr. White ſchwieg aufätmend. Er war
ſichtlich froh, dieſe lange Rede in deutſcher
Sprache hinter ſich zu haben.

Tante Staſi ſaß mit feſt ineinander ge
ſchlungenen Händen da, den Kopf tief geſenkt.
Sie ſchluckte krampfhaft, um die aufſteigenden
Tränen nicht hervorbrechen zu laſſen.

Auch Veva war ſehr erregt. Sie war blaß
geworden, und ihre Augen hefteten ſich nun
wie in banger Frage auf die Tante, deren
Erregung ſie ſich ganz falſch deutete. Für
Veva bedeutete Mr. Croßhalls Anerbieten
einen Ausweg aus aller Sorge um die nächſte
Zukunft und die Hoffnung, in Kreuzberg
bleiben zu dürfen. Für Tante Staſi aber
war es viel mehr.

Veva faßte nach der Hand der alten Dame
und ſah ſie dringlich an.

„Tantchen liebes Tantchen wenn
wir das annehmen könnten,“ ſagte ſie leiſe.

Die alte Dame richtete ſich auf und ſah
ihre Nichte mit ſonderbar funkelnden Augen
an.

„Möchteſt du es annehmen, Veva?“
„Wenn du einwilligſt gern.“
Tante Staſi ſchluckte krampfhaft.
„Jch äch Kind ich weiß ja nicht, was

in mir vorgeht,“ ſtieß ſie heiſer vor Erregung
hervor.

Aber mit aller Kraft ſuchte ſie ſich zu
faſſen und fuhr zu Mr. White gewandt fort:

„Jch würde ohne jedes Bedenken ſofort
zuſtimmen, wenn ich ganz ſicher wäre, daß ich
Mr. Croßhall zufrieden ſtellen würde. Meine
Nichte beſitzt genügend Kenntniſſe und Fä
higkeiten, die ſie inſtand ſetzen, eine Stellung
als Geſellſchafterin anzunehmen. Miß Croß
hall würde mit ihr zufrieden ſein. Aber ich?
Den Haushalt kann ich wohl führen, und be
haglich wollte ich es Mr. Croßhäll und ſeiner
Tochter wohl hier im Hauſe machen. Aber
D nach außen zu repräſentieren, bei großen
Feſtlichkeiten da bin ich doch wohl nicht
die paſſende Perſönlichkeit.“

Mr. White verneigte ſich.
„Bitte ſehr, Mr. Croßhall ſein ganz be

ſtimmt der Anſicht, daß Sie zu dieſe Stellung
paſſen ganz vorzüglich. Und wenn Sie
wollten annehmen, ſoll ich machen die Ange
legenheit ganz feſt und ſoll wie ſagt man

eingehen auf alle Wünſche der Damen.“
Tante Staſt und Veva ſahen ſich eine Weile

ſchweigend an. In beider Augen brannte
der Wunſch, dies Anerbieten anzunehmen.
Dann atmete Tante Staſi auf und ſagte,
ihrer Stimme Feſtigkeit gebend:

„Jn Gottes Namen denn, Mr. Vhite, wir
nehmen an, was uns Mr. Croßhall bietet.
Er wird ja wiſſen, ob er uns ſoviel Ver
trauen entgegenbringen kann.“

Wieder verneigte ſich der Sekretär, der
ruhig abwartend dageſeſſen hatte.

„O yes, Mr. Croßhall iſt voll Vertrauen.
Er haben nur gehabt eine Bedenken, daß
Damen aus ſo eine vornehme Familie nicht
würden annehmen wollen ſein Vorſchlag.“

Tante Staſt hob abwehrend die Hand.
„Wir ſind nicht in der Lage, darauf Rück

ſicht zu nehmen. Die Verhältniſſe zwingen
uns, unſer Brot ſelbſt zu verdienen.
Mr. Eroßhall uns dazu Gelegenheit geben
will, ſind wir ihm ſehr dankbar, und wir
werden ſtets freudig unſere Pflicht tun in
ſeinem Hauſe. Ich bitte Sie, ihm das zu
ſagen.“

„Das will ich tun,“ verſicherte Mr. White.
Lun ergriff Veva das Wort.
„Bitte, ſagen Sie Miß Croßhall, daß es

mir ſehr angenehm ſein wird, einer ſo lie
benswürdigen Dame, wie ſie iſt, meine
Dienſte zu weihen.“

(For ſetzung folgt.)

Wenn

r
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Kriegschronik.
September. Sperrfort Givet er
obert. Entſcheidungsſchlacht bei
9 Der Deutſche Kaiſer beider Werher des Kronprinzen. S

der Oeſterreicher bet
Tyszowcze.

3. September. Neue Teilſiege der
Oeſterreicher in Galizien. Flucht
der franzöſiſchen Regierung von
Paris nach BVordeaux. Deutſche
Reiterei vor Paris. Kampfloſe
Einnahme von Laon, La Fere,
Condé, Hirſon und Les Ayvelles.
Franzöſiſcher Angriff auf die Armee
des Kronprinzen von Verdun aus
zurückgeſchlagen.

4. September
genommen.

6. September

d

Reims ohne Kampf

Der Deutſche Kajſer
beim Angriff auf Nancy. Mau
beuge in Flammen. Zwei Forts
gefallen.

Hofph.e Meyer

Prinz Friedrich von sachſen-Meiningen ſtarb
am 25. Auguſt vor Namur den Heldenkod.

Die ruſſiſchen Fonoven in Berlin.
Vor dem königlichen Schloß ſtehen ſie jetzt, die

noch vor kurzem Tod und Verderben aus ihren
Schlünden ſpien und ihr Teil dazu beitragen
ſollten, den Ruſſen einen baldigen Einzug in
Berlin zu ermöglichen. Dex Einzug erfolgte
Verwundete, Gefangene, Kanonen, Trophäen,
bewegliche und unbewegliche Siegesbeute beher-
bergt Berlin in ſeinen Mauern, aber der Sieges
zug iſt auf deutſcher Seite. Gottlob und Dank,
ſagen wir, und nicht übermütig wollen wir
werden, nur die erhebende Freude genießen, die
Pflichtbewußtſein und Vertrauen zu der oberſten
Heeresleitung dem deutſchen Volke ſo herrlich als
glänzenden Lohn zuteil werden ließ. Jn aller
Ruhe kann ſich die Bevö r
ſtadt die an hiſtoriſcher aufgeſtellten Ge

der Reichshaupt

S Berlin Wien mä

Eroberke ruſſiſche Kanonen vor dem Kgl. Schloß in Berlin.

ſchütze betrachten, bis wieder neue Sendungen er
folgen.

Die Beſetzung von Reims.
Reims, die ſchöne alte Stadt, die jedem Kunſt-

freund durch ihre weltberühmte Kathedrale be
kannt iſt, wurde am 4. September von deutſchen
Truppen beſetzt. Mit ſeinen ſtolzen 12 Forts,
errichtet nach dem letzten Kriege, um einen
Waffenplatz aus der alten ehrwürdigen Stadt zu
machen, ergab es ſich ſchleunigſt vor der Ausſic
das Lied W 12-Zentimeter-Mörſer und den
Brummbaß der öſterreichiſchen Motorbatterienhören zu e So kam es, daß die deutſchen

Truppen am Abend die Stadt Amiens, am fol

Yt,

genden Morgen Reims beſetzen konnten und da
mit das Marnetal ſo gut wie genommen hatten.
So unaufhaltſam ſchreiten die Armeen in ihrem
Siegeszug vorwärts, daß man nur ſtaunend und
voll dankbarer Bewunderung ihren Leiſtungen
folgen kann. Jn Reims hätten die Sieger gleich
den berühmten franzöſiſchen Champagner koſten
können, aber wahrſcheinlich fehlte ihnen die Zeit
dazu, da ſie ja ein anderes, ein viel verlocke e
Ziel vor Augen haben: in Paris einzumarſchi
Das ließ ſie gewiß an der Kathedrale in Reir
dieſem glänzenden gnis franzöſiſcher Goti
ziemlich achtlos vorübergehen. Sie alle wiſſen,
daß es in Paris andere und noch herrlichere, noch
berühmtere Bauten zu beſtaunen gibt, und ſie
wollen möglichſt eindrucksfähig bleiben.

r

Die berühmte Kathedrale von Reims, das am 4. September von deutſchen Truppen beſetzk wurde.



Kriegsbeilage

Ferdinand Burg, der
ehemalige Erz herzog Ferdinand
Karl von Oeſterreich, hat ſich als Freiwilliger

gemeldet.

Straßenbahnwagen in Lemberg zum Transport
von Verwundeken.

Die Kämpfe in Galizien.
Ein gewaltiges Ringen, eine Aufeinanderfolge

von Schlachten, ein gigantiſcher Kampf der Kul-
tur gegen halbaſiatiſche Uebermacht und Barbarei

das hat ſich in Polen und Galizien abgeſpielt.
Jetzt, wo dieſe Zeilen geſchrieben werden, iſt der
Ausgang dieſer größten aller Schlachten, die je
die Weltgeſchichte erlebt, noch nicht entſchieden,
doch haben die Armeen Dankl und Auffenberg
ſchon glänzende Siege errungen, und die Hoff
nung, daß auch im Zentrum trotz der Uebermacht
des Feindes die in ungeſtümer, nie verſagenderTapferkeit vorgehenden Soldaten unter ihrer
großartigen Führung auch hier den Sieg an ihre
Fahnen heften werden, erſcheint wohlbegründet.
Selbſt ein ruſſiſcher Erfolg in der Umgebung von
Lemberg würde dank der günſtigen ſtrategiſchen
Stellung der Oeſterreicher die durch die beiden

gehen
woel

Opfer verlangen, daß Scharen der
tapferen Krieger verwundet zurück
gebracht werden müſſen, iſt wohl
ſelbſtverſtändlich. Aber Lücken
können ja ſofort wieder
geſchloſſen werden. Und
immer noch melden ſich
Freiwillige. Auch Franz
Burg, der bei ſeiner
Vermählung mit einer
Profeſſorentochter ſeinen

Titel als Erzherzog
Ferdinand Karl von
Oeſterreich ablegte und
bis jetzt in der Schweiz
lebte, hat ſich nach
Oeſterreich zurückbege
ben und ſich als Frei-
williger zur Armee ge
meldet. Er iſt von dem
heißen Wunſch beſeelt,
dem Vaterland zu dienen.

Siege erreicht wurde nur ein vorübergehender
ſein. Jedermann ſieht der Beendigung dieſer Der deutſche Landſturm zieht ins Feld
unvergleichlichen Heldenarbeit mit unbeirrbarer

Zuverſicht entgegen. Daß ſolche Kämpfe viele eſellſchaftlichen Leben ſo Verſchiedeh geg pf g Ftlich ſchnen jetzt alle von dem gleichen Ge
fühl der Zuſammengehörigkeit be
ſeelt ſind und wie die große opfer
freudige Vaterlandsliebe alle ſonſt

beſtehenden Gegenſätze,
die ſich ja im reiferen
Mannesalter noch mehr
als in der Jugend zwi
ſchen den einzelnen
als Schranken aufrichten,
nun ſo gründlich beſei
tigt werden. Und die
wundervolle Kampfluſt,
die jetzt die vorherrſchende
Eigenſchaft aller deutſchen
Männer iſt, ſie läßt den
Verwundeten kaum Ruhe,
um in Geduld die Heilung
abzuwarten. Wir werden
die Aerzte beſtürmt, ange
fleht, doch die Heilung zu
beſchleunigen, ſo daß man

4 bald wieder an die Front
eilen darf. Und welche Freude
herrſcht dann, wenn es wirklich ſo
weit iſt „ran an den Feind“, mit
dieſer Loſung ſtürmen die Tapferenſie erging, und mit demſelben frohen, durch eher aufs neue in den Kampf. Welch ein Gegenſatz zu

nes Pflichtgefühl bedingten Humor ziehen ſie England, wo ſich kürzlich in einer Stadt voneiner Welt von Feinden entgegen. Es iſt er Verwundet geweſene Krieger, die geheilt 700 000 Einwohnern nur 100 Freiwillige melde
hebend, zu ſehen, wie dieſe im beruflichen und wurden und begeiſtert wieder zur Front eilen. ten meiſt Strolche, die nur die Löhnung lockt.

Hinein in den Kampf! W
So riefen begeiſtert die Land

ſturmmänner, als der Aufruf an



9 Kriegsbeilage II

Oſtpreußen und Rußland.
Als die Nachricht von der teilweiſen Räumung

Oſtpreußen kannt wurde, da ſahen ängſtliche
kurzſichtige Menſchen dieſe ſchöne Provinz bereit
verloren, widerſtandslos den raubenden, ſengen
den und plündernden Koſakenhorden preisgegeben.
Nun, der glänzende Sieg des Generals von Hin
denburg hat die Welt eines Beſſeren belehrt.
90 000 Gefangene, faſt 500 Geſchütze vahrlich,
ein glänzenderes „Sedan“ im Oſten hätte Deutſch
land kaum beſchert werden können. Gewiß konnte das
Eindringen der Ruſſen ht vermieden

giſchen Gründen, umwerden, ja es war aus ſtrat
en endgültigen Sieg zu ſichern, ſogar unbedingt

notwendig. Für die Bewohner einzelner Städte
ſowie des flachen Landes hatte das n

D
T einem dure

berüchtigte

Jn Haſt wurden d
n oder die paar Habſelig

rafft und auf Karren und Wa
ging es nach den Feſtungen

beſonders nach Königsberg, aber vie
mit der Bahn nach Berlin, wo
Hilfsaktionen für die Flüchtlin eingeleitet

n Gütern und den
vielen kleinen Bauernwirtſchaften ſah es beſon
ders ſchlimm aus. denke ſich in die Lage
der Bewohner: Die Loſung heißt fliehen, inner
halb weniger Stunden Haus und Hof verlaſſen.
Das Vieh, die Möbel, Erntevorräte, alles,

traurige Folgen. as Fliehen vor
die barbariſchſten Grauſamkeiten
Feind iſt keine Kleinigkeit.
wenigen Koſtbarkei
keiten zuſammen

gen geladen. D

ſofort große

Man

alles zurücklaſſen. Und der ſchmerzvolle
danke, vielleicht die Heimat nur noch als Trüm
merhaufen erzuſehen, all der bg
Hausrat einem plündernden Feind rettung
preisgeben zu müſſen, er begleitete di

Mitauf ihrem Wege der Flucht. Gottes

Oſtpreußiſche Flüchtlinge in Königsberg.

hat die
denburg aber
von dem
miſtiſchſten zu hoffen

tapfere Armee des Generals von Hin
Oſtpreußen raſcher und gründlicher

geſäubert, als ſelbſt die Opti
wagten

Feind

Die Franzoſen und der Luffkrieg.
Wo bleiben eigentlich die Tauſende von Aero

planen der Franzoſen, mit denen man die Deut
ſchen ſchon in Friedenszeiten ſchrecken wollte?
Dieſe Frage drängt ſich angeſichts der Ueberlegei
heit der Zeppeline gar vielen von uns auf. Ja,
wo ſind ſie mit ihrem „Elan“, ihrer Unterneh
mungsluſt, ihren Weltrekorden, die ihnen aller
dings zuletzt faſt alle genommen waren. Man
kann natürlich jetzt noch kein abſchließendes Ur
teil über die „vierte“ Waffe fällen, doch das eine
läßt ſich fchon mit Beſtimmtheit behaupten: das
Luftheer der franzöſiſchen Aeroplane und das
ihrer lenkbaren Luftſchiffe hat ſich nicht bewährt.

General Joffre, der in echter Franzoſenart ſtets
das Mißlingen auf irgend eine beſondere Urſache
ſchiebt und ebenſo wie Monſieur Poincaré ſehr
häufig das ſchön klingende Wort „tragiſch“ an
wendet, wird wohl den Herren Luftſchiffern ein
Teil der Schuld an ſeiner glänzenden N

lage zuſchreiben. Dieſe werden dann behaupten,
es läge an dem ſchlechten Kämpfen der Belgier
die wiederum die nicht rechtzeitig und nicht zahl
reich genug eingetroffenen Engländer für alles
Fehlſchlagen verantwortlich machen Die Einſicht,
daß die franzöſiſchen Aeroplane
chen den deutſchen Zepp
verheerend

ſind. wird ſich aber tr

mit ihren Bömb
linen

wirkenden Bomben
)tzdem

Ein oftpreußiſcher Bahnhof, der

Gene

Joffre.
raliſſimus

von den Ruſſen zerſtört wurde. Lp. PreſſeBur.
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Der deutſche Panzerkreuzer „Goeben“. Phot. Otto Reich.

Kriegsſchiffe ſich ſehen laſſen! Noch heute denkt man bei der
feindlichen Admiralität voll Aerger an jenen Tag,

England ſcheint der Anſicht zu ſein, da, ſeine als die beiden Kreuzer „Breslau“ und „Goeben“
Flotte ſelbſt im Verein mit der franzöſiſchen nach erfolgreicher Beſchießung der algeriſchen
nicht ausreicht, um die deutſche Seemacht zu be- Küſte bei Meſſinga die feindliche Schiffskette mit
kämpfen, ſonſt hätte es wohl kaum noch die ge- ſo unvergleichlicher Bravour durchbrachen und
ſamte portugieſiſche Flotte angekauft. Und da- den Nachſtellungen der zahlreichen Feinde ent
bei beſchränken ſich doch ſeine Heldentaten auf gingen. Die „Goeben“ iſt auf der Hamburger
das Kapern von Handelsſchiffen und auf die Ver Werft von Blohm u. Voß 1910/11 erbaut.

Der Hilfskreuzer „Kaiſer Wilhelm der Große
wurde von den Engländern in einem neutralen

Hafen in den Grund gebohtk.

S m

ſchiffes „Neuſeeland“. Phot. Haeckel.

letzung des Völkerrechts. Als der zum Hilfs
kreuzer umgewandelte Lloyddampfer „Kaiſer
Wilhelm der Große“ vor kurzem ein engliſches
Paſſagierſchiff gekapert und dann die zahlreichen
Paſſagiere an der afrikaniſchen Küſte ausgeſetzt
hatte, gab der ritterliche Kapitän des deutſchen
Kreuzers in echt deutſcher Großmut im letzten
Augenblick das Schiff wieder frei, weil ihm die
Leute leid taten. Als Dank für dieſe, einem
Engländer unverſtändliche Tat wurde der Hilfs
kreuzer in einem neutralen ſpaniſchen Hafen
von dem Panzerſchiff „Highflower“ in Grund ge
ſchoſſen. Ja, Albions „ſtolze“ Flotte, die auch
ſchon im Verein mit der verbündeten franzöſi
ſchen Cattaro ſehr „effektvoll“ beſchoſſen hat, kann Das franzöſiſche Kriegsſchiff „Michelet“. Phot. Haeckel.

Verantwortiſch für die Redaktion Emmy Besler, Charlottenburg. Druck und Verlag: Deutſches Druck- und Vexrlagehaus, G. m. b. H., Berlin SW., Lindenſtr. 26.
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8151. Herbſtkoſt üm. (Siehe Schnitt I. Erforderlich für ſetzen 7989. Apartes Koſtüm mit Moireweſte. Der
Größe II etwa 4,50 m Stoff, 1,30 m breit, 0,40 mm Batiſt, 0,80 m 1,68 m weite Rock mit angeſchnittenem Mieder iſt vorn und rückwärts
breit, 250 mm Band, 10 em breit. Goldbräunes Tuch bot das Ma- mit übertretendem Rande gearbeitet. Ein gerader Jnnengurt ſtützt den
terial zu dem modernen, leicht nachzuarbeitenden Koſtüm. Die untere oberen Rand, der mit der loſe fallenden Tunika zu verbinden iſt. Die
Weite des ſchlichten Zweibahnenrockes beträgt 1,62 m. Die vorn ab (parte Jacke zeigt die loſe moderne Form. Weißer Moiré ergab das

p gerundete Tunika wird dem oberen Rande, den der gerade Jnnengurt Material zu der Weſte mit angeſchnittenem Kragen und den Aermelauf
ſtützt, angefügt. Der Rock ſchließt links ſeitlich. Die Jacke zeigt die ſchlägen. Ein Stoffgürtel hält die Jacke zuſammen.

n feſche Boleroform im Kimonoſchnitt. Die vorderen Ränder, die ſich 7990. Kleid aus einfarbiger und geſtrei fter Seide.
für den Schluß, Mitte auf Mitte treffend, übereinanderlegen, werden Goldbraune Libertyſeide bot das Material zu dem feſchen Kleide. Die

etwa 10 em breit auf der Jn ſpitze Weſte mit angeſchnittenenſeite mit Oberſtoff bekleidet. nem Kragen aus feinem BaDem angeſchnittenen Aermel iſt tiſt iſt mit der rückwärtsder Anſäatzteil aufzuſteppen. Zu ſchließenden Futtertaille zudem Garniturkragen und dem verbinden. Die loſe Kimono5 Aermelaufſchlag war weißer bluſe legt ſich vorn, Mitte5 Batiſt gewählt. Der untere auf Mitte treffend, überein-4 Rand der Jacke iſt einzureihen ander. Die Garnitur desund mit dem Jnnengurt zu ver
binden. Drei herabhängende
Schlupfen garnieren rückwärts
den in leichte Falten zu ordnen
den Seidenbandgürtel. Der Ki
monoteil iſt ſeiner Größe we
gen auf dem Schnittmuſterbo
gen durchſchnitten und mit zwei
Umbrüchen gegeben; man muß
daher die Teile vor dem Zu
ſchneiden längs der Durch
ſchnittlinie nach Buchſtabenan
gabe zu einem Teil zuſammen
ſetzen und die Umbrüche ergän
zen. An der Tunika hat man
gleichfalls einen Umbruch zu

0

1,50 m weiten Rockes, der
vorn und rückwärts mit
übertretendem Rande gear
beitet wird, ergibt die einzu
faltende Hüftpaſſe mit ange
ſetztem eingereihtem Volant
aus römiſchegeſtreifter Seide.

7991. Apartes, Wo 0ſtüem mit Bolers, imKimono ſchnitte Dunkel 0
grüncs Tuch iſt als geeigne
tes Material zu dem moder-
nen Koſtüm verwendbar. Der
vorn abgerundete 1,50 m
weite Rock mit angeſchnitte
nem Mieder zeigt zwei über

0

0

0

beachten. einanderfallende Volants. Die8152. Herbſtkoſtüm für vorderen Ränder der kurzenJunge Damen. (Siehe Bolerojacke hat man auf derSchnitt 1I.) Erſorderlich für Jnnenſeite über LeineneinGröße 0 etwa 3,80 m. Stoff, lage mit Oberſtoff zu bekleiden und längs der Bruchlinie
als Revers nach außen Uumzu
legen.

7992. Moderner
Rieiſemantel mit

Glockenſchoß. Zur Her
ſtellung des feſchen Mantels
diente dunkelgrüner Wollſtoff.
Die vorderen Ränder des
oberen Mantelteiles hat man
auf der Jnnenſeite mit Ober
ſtoff zu bekleiden und längs
der Bruchlinie als Revers
nach außen umzulegen. Den
unteren Rand hat man einzu
reihen und mit dem Glocken
ſchoß, dem je ſeitlich die
Taſchenklappen aufzuſetzen
ſind, zu verbinden.

7993. Seidenkleid
mit Bogengarnitur.
Unſere Abbildung veranſchau
licht ein apartes, vornehm
wirkendes Kleid aus mattgrü-
nem Taft. Zu der ſpitz ver
laufenden Weſte mit ange
ſchnittenem kleinen Revers,
die der Futtertaille klar ein
gefügt wird, war elfenbein
farbiger Chiffon gewählt,
während gleichfarbige Spitze
das Material zu dem durch
feinen Draht geſteiften Stu
artkragen ergab. Jn den
Bluſenteilen hat man nach

8 1,40 m breit, 0,40 m Moiree,

0,50 m breit. Unſere Vorlage
zeigt ein jugendlich wirkendes
Koſtüm. aus dunkelfarbigem
Tuch. Der aus einer Bahn be
ſtehende 1,35 m weite Rock
wird am oberen Rande nach
Zeichenangabe eingefaltet und
rückwärts mit übertretendem
Rande gearbeitet. Den oberen0 Rand des angeſchnittenen Mie
ders ſtützt ein gerader Jnnen

0 gurt. Die kleidſame Jacke iſt
6 glatt zu unterfüttern. Den an

geſchnittenen Revers des Vor
derteiles hat man auf der Jn
nenſeite über Leineneinlage mit
Oberſtoff zu bekleiden und0 längs der eingezeichneten Linie

nach außen ümzulegen. Dem
anzufügenden Raglanärmel
wird am unteren Rande die
Manſchette gegengeſetzt. Dieſe
iſt mit abſtechendem Moiree
auf der Jnnenſeite zu beſetzen
und leicht hochzuſchlagen. Aus
gleichem Material fertigt man
auch den Garniturkragen. Der
Schoß wird vorerſt mit dem
Gürtel verbunden und alsdann
dem unteren einzureihenden
Jackenrande angefügt. Zopf-
ſoutache und umſponnene Sei
denknöpfe nach Abbildung. Der

Rock iſt ſeiner Größe wegen en tauf dem Schnittmüſterbogen Ausführung der Achſelnahtdurchſchnitten gegeben; man 2 eine loſe Falte einzulegen undmuß daher die Teile vor dem alsdann den am unterenZuſchneiden längs der Durch 8151. Herbſtkoſt üm. (Siehe Schnittmbg., Schnitt I.) Normalſchnitt, Gr. II Rande in Bogen auszuſchnei
ſchnittlinie nach Buchſtabenan- und III. 8152. Herbſtkoſtüm für junge Damen. (Siehe Schnittmbg., denden Aermel, der loſe über
gabe zu einem Teil zuſammen Schnitt II.) Normalſchnitt, Größe O und I. den mit Oberſtoff zu beklei

0 O Bezugsbedingungen für CLinda-Schnitte auf dem Beſtellſchein. a
Poehlmanns Sprachen -Institut man tet ten Magdeburg, Alte Ulrichstrasse 7.
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Preit, mCheviot, elwa
1,0 in breit.

einfacher
ſche Kit

anzug war
Cheviot her

7992

mit G
h o ß.

geric
dem

fey Tnen

ſchneiden.

bänder.
8196.ans eind geſtreifter

Normolſchnitt, Gr.
I und 11.

Erforderlich

Moderner
Reiſemantel

lvocken

verbunden.

tel zuſammen.
Mädchenſchürze m

e

der niedlichen
die Vorderfalte dem Schürzenteil auf
zuſteppen und dieſen mit Stickereiein iſt.
ſatz zu garnieren.
dem die Träger angefügt werden, iſt
aus Stickereieinſatz und Stickerei zu
ſammenzuſetzen.

Mädchen.

1,75 m Batiſt, 0,80 m breit, 2,00 m

Normal-
ße II

Leibchen
Den

derteil
hat

Apartes Koſrüm mit
Bolexro im Kimonoſchnitt.

eingezeichneten Normalſchnitt, Größe l und II.
Mittellinie zuzu

Für den ſeitlichen Schluß gabe zu einem
legen ſich die Vorderteile breit über 3197.
einander. Ein kleiner Kragen aus Mädchen.
Batiſt begrenzt den Halsausſchni Erforderlich
Ein Stoff oder Lackledergürtel hält 0,90 m Batiſt,

e ickereieinſatz,
tickerei, s crnt S

SchnittStickereibeſatz. (Siehe
W Erforderlich für Größe IV det
etwa 25 mm iſt, etwa 0,60 m
breit, 1,50 mm e inſatz, 4 en
breit, 0,80 mm Sp 4 cm breit. An S

Zierſchürze hat man derpaſſe

Der Garniturteil, garniert die
Knopfſchluß.

Rückwärts Binde
hat dieſen vor
ergänzen.

8198.

Daille für(Siehe Schnitt

chürze für größere
(Siehe Schnitt VI.

für Größe VII etwa

oooeeeoeeeeeeeeoee Bezugsbedingungen für Cinda-Schnitte auf dem Beſtellſchein. oeeeooeooooooeoeoeo

Schürze für kleine
für Größe I

ſame Schürzchen war Batiſt verwen
Jn dem vorderen Schürzenteil

hat man je zwei nach rückwärts ge
richtete ausſpringende Falten einzu
legen, Stickereieinſatz ergab die Vor

und die Gürtelſpange, die
mit den Schärpenenden zu verbinden

Der Aermelvolant aus Stickerei
Schürze.
Die Schärpe iſt ihrer

Größe wegen auf dem Schnittmuſter
bogen mit Umbruch gegeben;

Mantel mit

für 1-—2 Jahre etwa 1,40 m
Wollſtoff, 1,10 m breit. Die
Paſſe des kleidſamen Män
telchens, die glatt mit Futter
zu verſehen iſt, wird mit dem
in Falten zu ordnenden Man
*elteil verbunden. Gemuſter

ter Beſatz und Pliſſee
abſchluß am Kragen
und Aermelrande.
Dem n vorderen
Rande d ein 3 cm
breiter Untertritt ge
gengeſetzt.

8199. Aermelſich i r zie für
Mädchen. (Siehe
Schnitt V Grfor

7989. Apartes
Koſt üm mit
Moireeweſſte.

Normalſchnitt,
Größe II und III.

Stoffvolant den
unteren
rand. Rückwärts
Knopfſchluß und
Bi é v Diet ihrer

F u
iſt ihre

ße wegen au
Schnittmuſter

bogen durchſchnit
ten gegeben; man
muß daher die
Teile vor dem Zu
ſchneiden längs der

Durchſchnittlinie
nach Buchſtabenan-

Teil zuſammenſetzen.

dem

Siehe Schnitt VIII.)
I etwa

1,20 m breit, 0,75 m
5 cm breit, 0,75 m

breit. Für das kleid

Rückwärts

man
dem Zuſchneiden zu

7993.

garnitur.
Seidenkleid mit Bogen-

Normalſchnitt, Gr. III
und 1V.

kurzer
kleine Mädchen.
VIII.) Erforderlich



„201. Herbſtpaletot für Knaben.
(Siehe Schnitt LII.) Erforderlich für Gr. VI
etwa 1,60 m Stoff, 1,30 m breit. Dunkelblauer
Ulſterſtoff oder melierter Stoff iſt zur Herſtellung
des hübſchen Mantels verwendbar. Die vorderen
Ränder werden auf der Jn
nenſeite über Leineneinlage
mit Oberſtoff bekleidet und
längs der Bruchlinie als
Revers nach außen umge
legt. Der Umlegekragen
wird. dem Halsausſchnitt
e angefügt. Zwei-reihiger Knopfſchluß. Dem
Rückenteil iſt der Riegel
aufzuknöpfen.

8202. Mädchen man-
t e l. (Siehe Schnitt XIII.)

e J e S Erforderlich für Gr. IIIr S 777 2 etwa 2,75 m Tuch, 1,20 mS breit, 1,50 mSeidenband,
15 cm breit;
2,75 m Fut-
ter, 1,30 m
breit. Unſer

reizendes
Mäntelchen
aus dunkel
rotem Tuch

8194. Kittelanzug iſt in Ki-

8195. Mädchenſchürze mit Stickereibeßa tz.
Schnittmbg., Schnitt V.) Normalſchnitt für das Alter von 6—8
und 8- 10 Jahren. 68196. Schürze für größere
Mädechen. (Siehe Schnittmbg., Schnitt VI.) Normalſchnitt für
das Alter von 10--12 und 12—14 Jahren. 8197. Schürze
für kleine Mädchen (Siehe Schnittmbg., Schnitt VII.)

Normalſchnitt für das Alter von 3-5 und 5-6 Jahren.

(Siehe

derlich für Gr. III
etwa 1,50 m Stoff,
0,80 m breit, 0,20

Meter geſtreifter
Stoff, 0,80 m breit.

für kleine Knaben.
(Siehe Schnittmuſterbg.,
Schnitt IV.) Normal-
ſchnitt für das Alter von
3—-5 und 5-—6 Jahren.

monoform ge
arbeitet. Der
Schalkragen

und die
Aermel

aufſchläge
aus gleichem Material
werden mit Spachtelſpitze
bekleidet. Gürtel aus Sei
denband. Die Kimonoteile
ſind ihrer Größe wegen
auf dem Schnittmuſter
bogen verkürzt gegeben;
man hat die Längen nach
den angegebenen Zahlen zu

Zu der praktiſchen
Schürze mit eingeſetzten langen
Aermeln iſt feingemuſterter Stoff
oder blaugraues Leinen verwend-
bar. Der Vorderteil wird nach
Vorzeichnung mit der querge
ſtreiften Blende beſetzt, mit den
Taſchen en und mit dem
Rückenteil verbunden. Jn die Sei
tennaht faßt man das Bindeband. ahlenEin kleiner Kragen aus gleichem ergänzen. Die Seitenlänge
Stoff begrenzt den Ausſchnittrand. iſt vom eingezeichneten
Der Aermel wird in ein Bündchen Stern an berechnet.
gefaßt. Rück
wärts Knopf-
ſchluß. Der
Rücken und
der Vorderteil

ſind ihrer
Größe wegen

auf dem
Schnittmuſter

bogen je mit
Umbruch ge
geben, man

muß daher dieſe
Teile vor dem
Zuſchneiden er
gänzen.

8200. Aer
melſchürze
für Mädchen. (Siehe
Schnitt I.

Erforderlich für
Gr. IV. etwa 2 m
gemuſterter Stoff
0,90 m breit. Tür
kiſch gemuſterter
Satin bot das
Material zu der

praktiſchen
Schürze. Die

Paſſe iſt mit den
einzureihenden

Hängerteilen zu ver
binden und mit dem
Kragen aus einfarbi
gem Stoff zu garnie-
ren. Eine Schärpe
aus gleichem Mate
rial hält die Schürze,
die an den hinteren
Rändern Knopfſchluß

erhält, zuſammen. Die
Schärpe iſt ihrer
Größe wegen auf
dem Schnittmuſter
bogen mit Umbruch
gegeben

6996a.
Wetterpelerine für Knaben.
(Siehe Schnittmbg., Schnitt IX.)
Normalſchnitt für das Alter von

10--12 und 12--14 Jahren.

8199. Aermelſchürze für Mädchen.
(Siehe Schnittmbg., Schnitt Nor
malſchnitt für das Alter von 3--5 und
5--6 Jahren. 8200. Aermel
ſich ürze für Mädchen. (Siche
Schnittmbg., Schnitt LI.) Normalſchnitt
für das Alter von 6—8 und 8--10 J.
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8201. Herbſtpaletot für
Knaben. (Siehe Schnittmbg.,
Schnitt XII.) e i 5as Alter von 8—10 une W Jahren. 8202. Mädchenmantel. (Siehe Schnittmbg Schnitt XIII.)
Normalſchnitt für das Alter von 5--6 und 6--8 Jahren. 8203. K nabenanzug
„Seekadett“. (Siehe Schnittmbg., Schnitt und Beſchreibung XIV.) Normalſchnitt
für das Alter von 6--8 und 8--10 Jalren. 8204. Mantel für Mädchen.
(Siehe Schnittmuſterbogen, Schnitt T V.) Normalſchnitt für das Alter e
und 10-—12 Jahren. 8205. Trikotanzug für kleine Knaben. Normal

ſchnitt für das Alter von 3-5 und 5——6 Jahren.

8198. Mantel mit kurzer
Taille für kleine Mädchen.
(S. Schnittmbg., Schnitt VIII.)
Normalſchnitt für das Alter von

I--2 und 2—3 Jahren.

oeeeeeeeeeeeeeee Bezugs bedingungen für Cinda-Schnitte auf dem Beſtellſchein. eeeoococeeoeoeoeee
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6996. Wetſtercape für

größeve Knaben. (Siehe
Schnitt IX.) Jn dem Vor
derteil des praktiſchen Capes
aus imprägniertem Loden
ſtoff hat man den Schlitzein
ſchnitt auszuführen und die
Schlitzpatte aufzuſetzen. Der
Umlegekragen. wird dem
Halsausſchnitt angefügt,
während der Capuchon, der
auf der Bruchlinie zuſam

menzulegen iſt, aufzu
knöpfen iſt.

8204.

W

e
W. J

Mantel
Mädchen.

Schnitt V.
Erforderlich für Gr.
V etwa 1,25 mm Tuch,

40 m breit, 0,30 mm
geſtickter Batiſt, 0,80
Meter breit Der
kleidſame Mantel iſt
aus dunkelfarbigem
Tuch oder Kamm
garn-Cheviot herzu
ſtellen. Die Kimono
paſſe mit angeſchnitte
nem Aermel wird dem
Rücken- ſowie Vorderteil mit über
tretendem Rande aufgeſteppt. Ein
Kragen aus geſticktem Batiſt und

harmonierende Aufſchläge ergeben die Garnitur. Die abgerundeten
vorderen »Ränder legen ſich für den Schluß, Mitte auf Mitte treffend,
übereinander. Die Kimonopaſſe und der Vorderteil ſind ihrer Größe
wegen auf dem Schnittmuſterbogen je mit Umbruch gegeben; man hat
dieſe vor dem Zuſchneiden zu ergänzen.

8205a. Trikotanzug für kleine Knaben. Geſtreiſter Trikot-
ſtoff bot das Material zu dem kleidſamen Anzuge. Die Hemdhoſe iſt
nach Ausführung der Abnäher und der Verbindungsnähte an den vorderen
Rändern mit Knopfſchluß einzurichten. Den hinteren Rand hat man
ſchmal zu ſäumen und, Stern auf Stern treffend,
einzufalten. Die kurzen Höschen des praktiſchen
Anzuges werden vorn mit verdecktem Knopf
ſchluß eingerichtet und mit dem Leibchen ver
bunden. Zu dem Sweater verbindet man
Rücken und Vorderteil miteinander und fügt
den Aermel in den Armausſchnitt. Die unte-
ren Ränder der Beinlinge, der Aermel, der
untere Rand des Sweaters ſowie der Kragen
werden mit Satinblenden garniert. Ein flotter
Knoten vervollſtändigt den Anzug.

7446 GBehäkelte Ueberziehfacke
für Damen. Material Weiße und roſa
oder graue und hellblaue Sportwolle. Man ar
beite nach dem vorhandenen Schnitt. Um die

824 a. Ausführung des
tn eſüſſchen Häkelſtürch es.

S

7446.
Wolle.

Gehäkelte Ueberziehjacke aus
Normalſchnitt, Größe II.

Schall in tuneſiſche m
Häkelſtich.

Die drei vben ſtehen gebliebenen
M. häkele man zuſammen und
verbinde ſie mit der rückwärts
liegenden M. Da wo ſich die
Umriſſe des Schnittes abſchrägen,
müſſen die St. verkürzt werden,
damit die gerade Linie der Luft
maſchenreihe gewahrt wird. Nach
Vollendung des Muſters trenne
man es ab und vernähe die über
ſtehenden Fäden mit der gleichen
Wolle. Alsdann vernähe man die

4 Nähte der
Jacke nach in
nen. Die ſeit
lich freilie
genden Teile
der Stäbchen
reihe verbinde
man mit drei
Lm., gehe auf
den VDoppelſtäbchen entlang und häkele 3 Lm.
in die nächſte Verbindung. Auf der geraden
Seite weitergehend arbeite man 4 Lm. in die
3. M., gehe auf den nächſten M. durch und
häkele wieder 4 Lm. uſw. Jn die Lm. kommen
nun Zackenbogen aus je 7 Doppelſtäbchen. Um

S

Hoſenträger in tuneſiſchem
Häkel t iſch.

S2 Wd
dee

S
9

ee
S

V
S

genaue Form innehalten zu können, empfiehlt
ſich folgendes praktiſche Verfahren. Man nehme
einen dem Schnitt entſprechenden dünnen Stoff
teil aus Gaze oder Jaconet und nähe an den
Rändern den paſſenden Wollfaden mit ſchwarzem

den Kragen werden die Zackenbogen doppelt ge
arbeitet, indem man in die Mitte jedes Bogens
wieder 7 Doppelſtäbchen häkelt. Als Kragen
ſchluß bringe man paſſendes Seidenband zum

Binden an. Bs.8241 und 8242. Automobilſchal undZwirn in 12 Zentimeter entfernten überwend
lichen Stichen auf. Man kann auf dieſe Weiſe
das Muſter hineinarbeiten, ohne es beim Ab
und Zunehmen immerwährend auflegen zu
müſſen. Man beginne das Muſter, welches nur rechts gehäkelt wird,
von der Spitze des Aermelſaums. Mit roſa oder hellblauem Garn häfkele
man die erſte Maſche um den Wollfaden, dann ſoviel Luftmaſchen als
der Raum faßt, wobei die letzte Maſche mit dem Wollfaden verhäfelt
wird. Nun häkele man vorn in die erſte Maſche 5 Luftmaſchen, 1 Stäb
chen in die 5. zurück, 1 St. in die 3. Lm. des Anſchlags, 2 Lin., I St. ziehe die Schlinge. durch und
in das vorige uſw., bis zum Schluß der Reihe. Die nächſte Reihe aus ſo fort, ſo daß ſämtliche
weißer oder grauer Wolle beſteht aus je drei zuſammengehäkelten Voppel- Schlingen auf der Nadel blei

ſtäbchen, welche in die ben. Am Schluß häkele man
Spitze der unteren St. die erſte Schlinge mit einem
kommen und durch zwei Umſchlag ab, lege den Faden
Luftmaſchen getrennt auf die Nadel und ziehe den
werden. Die Doppel- Faden durch zwei Schlingen,
ſtäbchen arbeile man wie lege den Faden um und fahre
folgt 5 Lm. häkele man ſo fort. Bei der folgenden
von der erſten Maſche our werden ſtets die ſenk
aus mit Einſchluß des Wchten Maſchen mit
Wollfadens, ſchlinge den Schlinge durchzogen. e
Faden zweimal um die ine an n rn bie3 el und gehe in Schal 180 Zentimeter lang iſt.
St e er e Den unteren Abſchluß bildenSpitze des unteren St. Suftmaſchenbogen von je 5 Lm.,
ziehe die M. durch, lege in welche die Franſen einge
den Faden um die Nadel üpf 8u erle dar ender Nadel befindliche M.,
lege den Faden wieder
um und häkele durch die
beiden letzten M. Hierauf
lege man den Faden zum
nächſten St. um und ar
beite wie oben weiter.

7446a. Hoſenträgerin tuneſiſchem Häkel-ſt ich. Material: Perlgarn DMC Nr. 8. Sil-
bergrau oder Ekrü. Auf einen Anſchlag von

85 Luftmaſchen arbeite man
über dieſe in einfachem tuneſi
chen Häkelſtich, welcher wie
olgt gearbeitet wird. Man

gehe durch die zweite Lm. und

Ausführung
zu Abb.

der Häkelarbeit
7446.

h

8239. Ueberziehjäckchen für Kinder. 8240. Geſtrickter Handſchuh.(Beſchreibung auf dem Schnittmuſterbogen.) Tan(Beſchreibung auf dem Schnittmbg.)

96000000000006000000000600060000000000080 00000000000000000000000000000000000000000000000000000



ſfiſch-Thüringſche Hausfrau

Billige, gute Nahrung
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu e

Oetker-Pucdclings aus Dr. Oetker's Pudcingpulvern 2u 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)Rote Grütze aus Dr. Oetker's Rote Grützepulver 2u 10 Pig (3 Stück 25 Pfg.)
Mehlspeisen unck Suppen aus Dr. Oetker's Gustin in Paketen zu e u Pfund.

(Nie wieder das englische Mondamin! Besser ist Dr. Oetker's Gustinm) Preis 15, 30, 60 Pfg
Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben. Billig. Nahrhaft. Wohlschmeckend.
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s Million-Anzeiger
1 z 73 5 4Unterricht, Pensionen e ne e Erwerb. Verschiedenes,t b Molktkerei fund 35 Nach keuſf xStützen, Jungfern, Stubenmädchen, nahme. Bet Mindeſtabnahine von 9 Pfo. Sorgenloſe Exiſtenz bietet Damen Stauniol, Zinnfolie kauft Emil

h u un n portofrei, Baltic Separator G. m. b, H., jeden Standes eine Niederlage in mei Jrmſcher, Hamburg 3. 3287 f
det Fröbelſchule von Frau Slara BHerlin- Wilmersdorf K. 115 4385 nen Fabrikaten. Lager gebe auf meine Dame Ich 7o hmnaiin Koch Haushaltungeſchule, e Koſten. Kunden weiſe zu. Tauſende mee nBerlin. Vülowſträße 82, Töchterpenſie Groſſſens Pflanzenbutter Mar von Anerkennungen. Frovbeſortiment Teetongen e ne Blue n Auf

4 W M Haus und Beruf aus. Kurſus garine, Pfd. 76 9 mit Sparmarke. Nur und ausführliche Juformation gegen ſuchen Von Schweizer Bahd und Sei
n nagte roſpekt frei. S es eine Qualität, aber die beſte. Poſtkolli eine Mark in Briefinarken. Otto Pa- Henhaus, Mat Siadthan ſtr. sErſten, Fünfzehnten. 2625 9 Pfd. Nachnahme 7.49, vei Vorein chur, Bouillonwürfel-Fabrik, Charlot denhaus- atns S ausſtr e

fendung des Betrages 7.34. tenburg, Röntgenſtraße 5. 4388Strahlendorfs Koch- und Haushal Br.tungsſchule mit Töchterpenſionat, Ber- 10Pfd. Eimer Kunſthonig 285. Porto Friedrichſtrake ri, Wehende ſchnelt

30 elin, Kochſtraße 13a. Gründlichſte Aus extra. Gebr. Groſſien. Berlin N. Bekleiduny, Wäsche Handarbeiten und gründlich alle Unte rleibsleiden.
Cbildung e eigene e a iichlett i 55 Poſtſcheckkonto 9845. Damenkleiderſtoffe verſendet jedes Zahngeriſe, ne ehe t

e n mee eher ienäeieh n Kett e De len en be ehe Keee Lntee verbehrlich, heißes Waſſer überall Ver end unterm Preis. Robert Lippmann, o mee ſtionat, rKurorte u. Sommerfrischen ſende Feldbriefe, 30 Kraftwürfel, franto eichenbach (V.ſ. Muſter gegen franto Uickerſtraße 20n
Grünheide, Mark, am Werl- uns gegen 1.50. Genaue Soldatenadreſſe an Nückſendung zu Dienſten. Wiederver Rechtsburean Auskunftei, Berli

Peetzſee- gelegen, umgeben von meilen geben. Tauſende Feldbriefe bereits käufer geſucht. 1363 Moritzplatz (Aſchingerhaus). [33
weiten Kieferwaldungen. Schrveders verſandt. Verlangen Sie mein großesLe r 98 n Schlangenarmband, hochelegant, ausPenſion, Ulrichſtr. 22, empfiehlt Penſion Probeſortiment gegen 2.50 oder 25 Wirr Verſaudhaus feiner Wäſcheſtickereien, JS h Qua Braunſchweig, Marthaſtr 19, liefe kleinen, farbigen Perlen einer Schlange3. Zimmer extra, nach Lage, von fel gegen 40, 50, 60, 75, 100, nach Qua ſchweig arthaſtraße iefert tn ſcheird ühn hege Suche r hh6. pro Woche an. Anerkannt Ia Küche, lität, in Briefinarken.“ Olto Pachur, WBäſcheſtickereien jeder Art, einfachſter en 5
Bäder, auch mediziniſche, im Hauſe. Bouillonwürfelfabrik Eharlottenbrg bis eleganteſter Ausführung zu erſtaun Verſandhans „Hanſa“, en

St 9Arzt, Vorortverkehr. Nächſtes Moorbad Röntgenſtraße 5. (a4888 lich billigen Preiſen. Muſterſendungen Ackerſtraße 20o 4375
bei Berlin. 4323 S S franko mit Rückporto. Privatgeldgeſchäft gibt BardarlebenSüßrahmbutter liefert täglich friſch, e zu kulanten Bedingungen ſchnellſteusNahrungs- unck Genußmittel Fund. 130. Molkerei Wanfahrti. öhel!, Haushaltungsartiſcel uns distret. Fenſch, Alktenburg, S.-A.,

7 Borgholz hauſen [3551 r er Markt 10, 1 Tr.Bienenblütenhonig, naturrein, 10 Waſchmaſchin en. WringmaſchinenPfunddoſe 8.50, d-Pfunddoſe 5. franko. e naturrein, Wäſchemangeln empfiehlt leiſtungs Waſchbare Damenbinden, Dutzend
Bienenzüchterei Dannenberg, Motzen Poſtkolli 8.50, 5 Pfunddoſe 5. franko fähigſte Spezialfabrik, Teſchke, Berlin, mit Gürtel 2.90. Verſandhaus „Hegela“,mühle 10 (Mark Brandenburg)- [313 Nachn. R. Greinet, Biebrich (Rhein). Kochſtraße 19. [3223 Frankfürt a. M., Schäfergaſſe 40. [4374

s e eP.Freis pro Wort 8 F. S J. 20. 9. Anzeigenschluß: 7m (6bis zu 15 Buchstaben). C C72 F neiger m 12 Tage vor G&rscheinen. 7
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Angebote „Suche 1. Oktober gebildetes, junges Zuverläſſiges Mädchen oder ein ans heimatloſe, gebildete, ältere,9 Mädchen als Stütze, welches, ſolange fache Stütze für ländlichen Haushalt heitere Dame, firm im Haushalt, gut

zrſ. für die i riegs ein Mann im Felde, ohne Hilfe klei mit Schulkindern. Angebote Annenhof kocht Erfahtung in Krankenpflege,Zum Erſatz für die in den Kriegs ein Na Felde. l re t. jahrung aren e e Schweſtern wert nen, einfachen Haushält beſorgt, mer bei Oränienburg-Berlin. [42210 Schneiderei, Vorleſen, beſcheidene An
den arbeitsfreudige junge Mädchen [18 ner 15jährigen Tochter heitere Gefähr- Gef Berli Zur grundüchen ſprüche, guter Familie, Ja Referenzen,bis 35 Jahre mit guter Schulbildung tin iſt. Zuverl freundliches We rin Hagshat a möchte gern Wirkungskreis für Berlin.zur Ausbildung als Schweſtern für dieſen Bedingung. Tierlieb, da 2 Hunde. Erlernung des e un en nnde Aferten unter F. H. Bis an gürsſächſiſchen Staatsanſtalten Jeſucht. Schneidern oder Nähen erwünſcht. Zeu er S findet junges Madch Haus Berlin, Lindenſtraße 26.
Sia sanſtellung, gutes Gehalt, Pen- tralheizung, Reinmachfrau. Dauerſtel ite e v h e je We S Fräulein, Mitte 20er, erfahren in
ſſonsberechtt Auf ebedt lung, freundliche Aufnahme, Familien ienanſchlerz und ohne gegenjeltige Ber üch aus cheen Okſionsberechtignng. Aufnahmebedingung d W ütung. Gefl. Zuſchriften erbitte un Küche und Haushalt, ſucht zum 1. Owird verſendet. Oberpfarrer Naumann, di le mit n e ere er H Weh n Fürs Haus tober Stellung als Stütze in einem
Rektor des Kal. Schweſternhauſes Hu ild Se de Paxen m t Berlin, Lindenſtraße 26. 42206 beſſeren Hauſe. Familienanſchluß Bebertusburg b. Wermsdorf, Bez. Leipzig. Berlin Südende, Parkſtraße 12, 1 Tr. See ver W dingung. Erſte Stellung, bisher imStütze, Geſucht zum 1. Oktober Hausmäd Geſucht einfache Stüne oder Mäd elterlichen Haushalt Gefl. Angebotee n h WWnc e ne n e chen, i l6jahrig, für ſtädtiſchen Haus en für 5-Zimmerhaushalt ſofort oder an „Villa Kehrwieder“, Sellin (Rügen).
a o o Frau M. Koppe, halt auf dem Lande, eine Viertelſtunde M et e r e e ne Teger Stektung

t e e Niebuhrſtraße 64. 22 SBerghof bei Kalkberge i. M. [42196 Bahnfahrt De Kragtturt a. Oder w e z in feinem Hauſe, wo ihr Gelegenheit ge4 er an ober ger 7 De mit r h Den Se fache evangeliſche Stütze fur Hoten wird, die feine Küche zu erlernen,u Stüthe den. Dverſbrſtete dons z Jürs Haus“, Berlin An einzelnes Ehepaar per Slpber gen Zum 1 oder 15. 10. Sfferten unter
ſucht. e Weg rn Oberförß denſtraße 26. l4219 ſucht. Muß im Schneidern, Häkeln und H. 142204“ an „Fü aus“, Berlin, LinRoſenfeld, Kreis Torgau e Ich ſuche beſſeres Mädchen von 15 Stricken bewandert und von beſcheide- denſtraße 26. [42204

Tee 7 e ruhige We J eEinfaches Fräulein zur Hilfe und bis 18 Jahren als Stütze. Hauptbe- uem, in t re v un ſt Suche für junges Mädchen, das
Ausbildung im Haushalt geſucht. Ta dingung. angenehmes Aeußeres, frohes was ne d G helſs ote chhen ichſt Handarbeitsexamen gemacht hat und
ſchengeld, ſamiliäre Aufnahme. Maria Gemüt, beſcheidener, herzensguter Cha mit Bild und ennet Mat durch den Krieg vorläufig keine An
Heck, Mannheim, Gontardſtr. [42197 rakter, um mir, ſo gut es geht meine rein e e e ſtellung ekommt, bei mäßigem Hono

S kürzlich verſtorbene einzige Tochter zu a. Rhein, Gartenfeldſtraße 4. deſellS S er ne r S S S S rar irgendeine Stellung, auchr d Hendeteſſen e Weh r e An Beſſeres kinderliebes Mädchen für ſchafterin. Frau Forſtmneiſter
e B. g ſtraße 23, hochparterre. üche feine roße feld d Lorgau.2. Klaſſe. für vier Kinder von 3—7 Kraße vwochparrerre Lüche und Haushalt (keine große feldt, Roſenfeld bei Torgau

Jahren. Plätten und Nähen erwünſcht. Jch ſuche für meine vier Kinder Wäſche) Anfang Oktober e en Suche für meine Tochter, 16 z JahreJeugnisabſchriften und Bild einſenden. ein anſtändiges, tüchtiges Fräulein. Die Kreisamtmann Blumers, Alsfelt Serhe Stellung bei Kindern gegen Taſchen
Frau A. Graepel, Stettin, Neuweſtend, zwei größeren Kinder ſind ſchulpflichtig. heſſen). l 42206 geld. Säuglingsheim und Kindergar
Mörikeweg 5. 42188 S melde ſich, wer gute Behandlung Gesuche, ken beſucht. Gute Zeugniſſe vorhanden.

—SS 2 eiß, 9 ßer e r L erten: rAelteres beſſeres Mädchen, welches e. Wohs rig Stütze ſucht Stellung zum 1. Okto Jahhe et ehe el
weniger auf Gehalt als auf angenehme garn. l a42186 ver, erfahren im Kochen Plätten und ne e e S
Stellung ſieht, zum 1. Oktober von äl- S Hausarbeit. Frl. Richter, Hameln a. Junges Mädchen ſucht Stellungterem Ehepagt geſucht. Offerten unter In einer Vorſtadt von Berlin wird Weſer, Kleineſtraße 1. [42195 zwecks Erlernen des Kochens. Taſch
„F. H. 42185“ an „Fürs Haus“, Berlin, ein nicht zu junges, ſauberes Mädchen, c. geld erwünſcht. Offerten unter „F.Lindenſtraße 26. das etwas kochen kann und alle Haus a Junge idee. e S 42198“ an „Fürs Haus“, Berlin,

beit überni zu zwei älteren Da ahren, wünſcht ober Ste g als 2Geſucht bald oder ſpäter nach Thü e e We der Kinderiranlerg in bveſſerem Hauſe. Lenſtraße 26. S
ringen in kleinem herrſchaftlichen Haus Gehalksanſprüche zu richten Frl. Pü Jentſch, Berlin, Liegnitzerſtraße 18. 103 Junges gebildetes Mädchen ſucht
halt ohne Kinder ſehr häusliches, zuver ſchel, Schmargendorf- Berlin Warn e e Stellung in beſſerem Hauſe mit Faläſſiges Mädchen oder ganz einfache ſo nluderſtraße 2 Nur brieflich. [4219 Suche zum 1. Oktober für meine milienanſchluß zur Unterſtützung er
lide Stütze. Nur ſolche, denen an daun e jährige kräftige Tochter (10 Jehre Hausfrau. Offerten an Dora Buchal,ernder Stelle gelegen iſt, die kochen Schützenhaus Rüdersdorfer Kalk höhere Töchterſchulbildung) freundliche Bad Warmbrunn i. i. Schl. [42188
können, Hausarbeit gründlich verſtehen berge, der ſchönſte Vorort Berlins Aufnahme in Pfarr- oder Gutshaus h

e t e zur Hilfe Haus Vollſtändiger 8 s Mädchen ſuchtund gut empfohlen ſind, mögen ſich ſerſtraße 55 verlangt ein junges Fr zur Hilſe im Halshalt. Vollſtändiger GSebildetes junges Mäda ſo
melden. Offerten mit Gehaltsan- lein, eher die Küche und Wirtſchaft Familienanſchluß und Taſchengeld Be Stellung als Stütze in e i
e Zeugniſſen und Vild unter erlernen will bei Familienanſchluß und dingung. Offerten unter „42212 „Säch Haushalt bei tiefe un
F. 2184“ an „Fürs Haus“, Berlin, Taſchengeld zum I. Oktober. Auguſt ſiſch Thüringſche Hausfrau“, Magoe- Taſchengeld für ſofort oder ſpäter. M.J 26, Noack. 42209 burga, Tiſchlerbrücke 17. [42212 Hoenſch. Reiße, Engmannſtraße 4.
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Die Frau und der ſtieg

Erfurt. Der Erfurter LehrerinnenVerein hat
Beſchloſſen, eine Unterſtützungskaſſe zu bilden,
aus der bedürftige Kinder von Kriegern oder
durch den Krieg arbeitslos gewordener Eltern
mit Kleidungsſtücken aller Art bedacht werden
ſollen. Außerdem ſollen äus dieſer Kaſſe an dem
ſeinerzeit vom Verein gegründeten Volkskinder
garten 10 Freiſtellen geſchaffen und der Schul
ſpeiſung überwieſen werden.

Magdeburg. Der Rnterrichtaminiſter hat über
die Beſchäftigung weiblicher Lehrkräfte während
des Krieges m Schuldienſt eine Verfügung er-
laſſen, in der es u. a. heißt: An öffentlichen Schulen und Sehranſtalten ſind weibliche Lehrkräfte
vhne Vergütung angenommen worden, die ſich
freiwillig und unter Verzicht auf Entſchädigung
zur Verfügung geſtellt hatten. So warm die
vaterländiſche Geſinnung anzuerkennen iſt, die
ſich aus dem ſelbſtloſen Eintreten für das Wohl
der Schule ergibt, ſo e erſcheint es an
derſeits, dadurch mittelloſen Lehrerinnen, die
auf ihren Lebensunterhalt angewieſen ſind, die
Erlangung einer bezahlten Beſchäftigung er
ſchwert wird. Dabei kommt in Betracht, daß die
Zahl beſchäftigungsloſer armer Lehrerinnen
neuerdings durch die aus dem Ausland vertrie-
benen Lehrerinnen ſtark gewachſen iſt. Jedenfalls
iſt. in geeigneter Weiſe darauf hinzuwirken, daß
an öffentlichen Schulen nur bezahlte weibliche
Lehrkräfte zur Vertretung der einberufenen Leh
rer angeſtellt und dabei vorzugsweiſe und in erſter
Linie ſolche jungen Mädchen und Frauen berück-ſichtigt werden, die durch Arbeit ihren Lebens
unterhalt gewinnen müſſen. Der Verband der
deutſchen Muſiklehrerinnen, Ortsgruppe Magde
burg, hat beſchloſſen, Geld interſtü bungen an Kol
leginnen zu erabfolgen, die durch den Krieg in
ihrer Exiſtenz ſchwer geſchädigt worden ſind.
Auch dem Wohlfahrtsamt wurden 50 zur Ver
fügung geſtellt. Außerdem richtet der Verband

an alle Familien, deren Verhält niſſe es geſtatten,

den Muſikunterricht ihrer Kinder fortſetzen zu
laſſen, die herzliche Bitte, das planmäßige Fort
ſchreiten eines ſoliden Unterrichtes nicht aufzu
en und dadurch gleichzeitig der Not der Mu
ſiklehrerinnen zu ſteuern.

Deutſche im Ausland.
Mit der Einziehung von Nachrichten über die

im Ausland zurückbehaltenen Deutſchen iſt jetzt
die Zentralauskunftſtelle für Auswanderer, Ber-
lin W. 35, Am Karlsbad 9/10, beauftragt wor-
den, wie uns geſchrieben wird.

Soziales.
Eiſenach. Die Milchkur des Vereins Garten

kolonie, welche in den Vier-Wochen-Ferien bei
einer Beteiligung von 264 Kindern täglich ſtatt
fand, verbrauchte an Milch 2880 Liter; außerdem wurden 8550 Brötchen verausgabt. Der lei
tende Vorſitzende des Vereins regte jetzt an, das
für die übliche Nachkur im Herbſt beſtimmte Geld
dem Roten Kreuz und der Kriegshilfe zur Ver-
fügung zu ſtellen. Mit dieſem Vorſchlag waren
der Vorſtand und die Geber einverſtanden, worauf
200 dem Roten Kreuz und 100 zur Unterſtützung für Familien der im Felde ſtehenden
Krieger überwieſen wurden.

Gotha. Die Sprechſtunden der hieſigen Für-
ſorgeſtelle für Lungenkranke werden von jetzt ab
wieder regelmäßig jeden Montag nachmittag von
318 Uhr ab im Gotthardſtift (Mühlgrabenweg
Nr. 13) abgehalten.

UAnkerrichk.
Eiſenach. Der Frauenbildungsverein wird in

dem ihm gehörigen Kindergärtnerinnen-Seminar
im Oktober einen neuen Kurſus eröffnen. Jn
Anbetracht der Wichtigkeit, geſchulte Kräfte in
den Dienſt der zur Zeit mehr als je dringend
notwendigen Fürſorge auf dem Gebiete des Er
ziehungsweſens zu ſtellen, ſei e auf dieſe
Ausbildungsmöglichkeit hingewieſen. Durch Teil-
nahme an dem Kurſus werden die jungen Mäd-
chen befähigt, außer für Erziehung und Unter
richt in der Familie in nutzbringender Tätigkeit
in Krippen, Kindergärten, Horten und anderen
Frziehungs- und Fürſorgeanſtalten wirken zu

können, die jetzt allerorten neu gegründet werden.

Stiftungen.
Eiſenach. Herr Rentier Wichmann hier ſtif

tete zur Unterſtützung von Familien ſolcher Ge
ſchäftsinhaber, die durch den Krieg in Not ge
raten ſind, 10 000

Zella St.“Bl. Zum dauernden Gedächtnis an
ſeinen bei Namur gefallenen Sohn Hugo ſtiftete
Herr Fabrikbeſitzer Oskar Will 2000 für die
hieſigen Kriegsteilnehmer und deren Angehörigen.

Für die Küche.
Einfacher Küchenzettel für die Kriegszeit.

Sonntag Kraftbrü her Rindfleiſch
Meerrettichſauce. DObſt.

Montag Kerbelſuppe. Kohlrouladen.
Kartoffeln.

Dienstag:
Kartoffeln.

Mittwoch: Frikandellen. Porreegemüſe.
Kartof ffeln.

Donnerstag Bohnenſuppe mit Aepfeln und
Kartoffeln. Rotwurſt.

Erbſenſuppe mit Kleinfleiſch und

Freitag: Sauerkohl. Würſtchen. Kar
toffelbrei.

Sonnabend: Brotſuppe. Pellkartoffeln.
Hering. Speckſauce.

Beſſerer Küchenzettel.

Sonntag: Zander mit Butter. Rehrücken
mit Kopfſalat. Obſt.

Montäg: Rinderfilet mit Gemüſen.
„Flammeri mit Kürbis.

Dienstag: Norwegiſche Fiskaggen. Ham-
melrücken mit Gurkenſalat. Nußſpeiſe.

Mittwoch: Türkiſche Kebabes, wozu man vom
Hammelrücken zarte Streifen zurücklegt.
Melone mit Nußfarce.

Donnerstag Schweinskarree mit Brat-
äpfeln und Reis. Käſetörtchen.

Freitag: Rumſteak mit gebackenen Bohnen.
Kabinettspudding.

Sonnabend: Semmelklöße und Backobſt mit
Kaſſeler Rippeſpeer.
1Flammerimit Kürbis. 250 g Kürbis

werden feinwürfelig geſchnitten und in Zucker
waſſer glaſig gekocht. 500 g. Grieß werden mit
122 Liter Milch, einem Stück Zimt, Zitrönen-

und Zucker dick e und des

Apoth. Kanoldt“s

Tamarinden
(Ar2tI. warm empfohl., erfrisehende,

ab führende Fruchtpastiſſem)
sind das angenehmste und beste

1u Werstopfung,
Magenbeschwerden, Migräne ete-

III

Fabrik- Reſte nach Gewicht
Pikee, Hemdenbarchent, Vitragen, Bertdamaſt, Tiſchtücher, Decken, Frottier- JenaReſte u. v. m. kaufen Sie äußerſt vorteilhaft im Spezial- Geſchäft von [3481

Anna Kunze, Dessau, Albrechtsplatz 2.

Kotel Aollendorf
2 Minuten vom Saalbahnhof

Reise- und Touristenhbaus, gut eingerichtete
Zimmer. Elektrisches Licht, Zentralheizung.

Schachtel (6 Stück) I. Mark,
in allen Apotheſcen.
Allein echt, wenn v. Apoth.C. Kanoldt Nach in Gotha.

Fachschule
f. Damenschneiderei
Eisenach, Hainweg 10
IIIIIXtMDIX,XC,CC.CCuDMMGGCCCCCCGCMCCGMXMMIIIIIII

Gründlicher Unter-
richt in Schnitt 3532

zeichnen, Schnei-
dern und Buntsticken-

III

e eeeeeeeeeeeeee

DEMMEEEEIIIIIIXINIIIEIEEIIEBau u. Möbeltischlerei zit elektr. Araftbetrieb

Verk ehrslokal [423t
der Abonnenten der Süchs.- Thür. Hausfrau

won
Max Schulze, Stendal, Winckelmannstr. 35

4240

unterhält ein sehr grobhes Lager selbstgefertigter moderner
Möbel und ganzer Wohnungseinrichtungen von den ein-
fackhsten bis zu den elegantesten, Eigene PolsterwerhRstatt.

Großes Sargmagazin Wur beste Ausführung
III

ſeine Füße modern
und gut bekleiden
will findet größte
Auswahle denkbar

billiſe Preiſe
3272S. Alxitdet Schuhvaren

Weimar, 33 Jakobſtr. 33

Beginn der Kurse am l,
und 15, eines jeden Monats,
Ganze und halbe Tageskurse,

S Prospekte frei
Die Vorsteherin: Frau Elise IUiehme

akademisch gebildete Lehrerin und
geprüite Damenschneidermeisterin

rZahnatelier
Paul Reuther

Künstliche Zähne, Plomben, Zahnziehen
usw. Gotha, Gartenstr, 2 4.

J

Für Zuckerkranke!
Hoſmanns patentiertes Diabetis-Mehl, ärztlich (,„Hyper-
connet) empfohlen, sowie Haſerzwiebaek für Kinder, Wöchne-
rinnen und Magenkranke, empfiehlt Wiener Feinbäckerei

Hermann KDisfelcdl, Steinstrasse 5.
VFernrut 4525.

land

Bernburg
Richter- Kaffee

in bekannten Qualitäten, [445
Schokolade, Rakao,

Konfitüren jeder Art.
Waldemar Reinhardt, wätene'no.

Speriab-Frivier-u.Haarpflege- Salon

von L. Hohmann, Waisenhausplatz 7.
Spezialität (Goldblüte) z. Waſchen d. Haares
u. a. dazu gehörigen kosmet. Mitteln. Kopf
wäſche mit ſämtl. Teerpräparaten inkl. Friſur

1.25. Anfertigung ſämtlicher Haararbeiten
von ausgekümmtem- Haar. Großes Lager in
Zöpfen und modernen KammArtikeln. [417

2217

9



r 5S Sächſiſch-Thäringſche Hausfrau 17Kochens die Kürbiswürfel daruntergerührt. An er e c rmgeſchüttet, in eine naſſe Form gegeben und er- e t Autkworten.m i a 2000 Die hier abgedruckten Antworten unſerer Leſerinnenkaltet geſtürzt, mit kaltem Zitronenweinſchaum werden im erſten Monat nach Quartalsſchluß honoriert.
ſerviert.

2Fiskaggen (norwegiſch). Man verwendet
hierzu gekochte oder gebackene Fiſchreſte, die man
fein hackt, und altbackenes Weißbrot, das man in
Waſſer weicht und dann gut ausdrückt. Weiterhin
rührt man etwas Butter ſchaumig, gibt einige
Eigelbe hinein, rührt die Brötchen darunter und
vermiſcht dies dann mit dem Fiſch. Man würzt
nit dem etwa fehlenden Salz, einer kleinen Priſe

Pfeffer und etwas Muskatnuß, zieht dann den
ſteifgeſchlagenen Schnee der Eiweiß darunter undbäckt die Sie in mit Butter angeſtrichenen

Da wegen Platzmangels nicht alle Antworten veröffent
licht werden können, wird ein Teil derſelben den An

fragenden direkt zugeſandt.

Amneſtie. (Frg. 1120, Nr. 50.) Die Amneſtie
Wer ſich micht auf ſchwebende Strafvergehen
wegen „einfachen Bankerotts“. Auch im FalleJl her Verürteilung können Sie auf Grund des

Erlaſſes nicht darauf rechnen, daß Sie die Strafe
nicht zu verbüßen n Durch die Amneſtie
haben vielmehr nur ſol Perſonen eine Beerwart n welche insbeſondere
gnadigung zu
wegen politiſcher Vergehen, Verbrechen oder Ver

Pitte zu bedachten!
IINNMCGCCEAMMMMCGCGCGEEEEI

Unsere verehrlichen Abonnen-
ten werden gebeten, von einem

Wohnunigsiechsel

e e 2

o

Formen gar. Das Gericht wird meiſt kalt ſer uns sehriftlieh durch unsere geh e e e e wegen
viert. Boten oder durch Postharte ren n n ſtrafbarer HandKebabes (türkiſch). Man zerſchneidet zar hlzeitig ß 5 lungen bereits verurteilt ſind.1 tes Hammelfleiſch in nußgroße Wärſel, mariniert rechtzeitig Kenntnis zu geben. We 21, u an Für
e t Mir Gr was i Feldpoſtſendungen in Privatangelegenheiten nnd h wvang winy ger Mdehden ſen üWiUKRmininnninnrunnnntannnunnnnnunngnnn die Angehörigen des Heeres und de Kaiſerliche
gekühlt und abgetropft ſind, reiht man ſie auf Marine gelten während des mobilen Verhelt
eine Spieße, beſtäubl ſte mit Mehl, vetropft ſte Die Geschäftsstelle. iſſes nachbezeichnete Portovergünſtigungen
mit Butter und brät ſie auf dem Roſt zu licht tie ne befördert. 2) gewöhnlichebrauner Farbe. Wer keinen Roſt hat, kann die e mee e e Da PoſtkartenSpießchen auch in eine Pfanne mit heißer Butter e m e e bis zum n J Jlegen und im Ofen braten. Beim Anrichten wer e e b t 150 Por ermiden ſie nochmals ganz leicht mit Zimt gepudert. un e mer vorW r e e 1123. A. O. „Habe eine Bankagentur geleitet b) Geldbriefe über 50 e bis 250 g ſchwer und
De hen mit recht Zartem, mageren ſie ein Reiſeburean, und bitte um Auskunft, mit Wertangabe bis zu 150 20 Geld
Weh nd h re W v de e in welchen B eruf ich jetzt ergreifen könnte.“ briefe bis zu 250 g ſchwer mit einer Wertangabe
i tter ger ſteten Hiebe e 1124. Exiſtenz: „Welchen Beruf könnte ge von über 150 bis 300 20 über 300 bis
e gehackter e her bildete Dame ergreifen, die ihres Leidens wegen 1500 40 Poſtanweiſungen über Beträge
Oann gibt man ſie ſchichtweiſe mit dem in Schei die Bureauarbeit aufgeben m üß?“ bis zu 100 an die Angehörigen des Feld
ben geſchnittenen Speck in eine feuerfeſte Schüſſel, 1125. Beruf: „Wie iſt die Ausbildung einer he die Beſatzungen der zu den Seeſtreit
ſtreut über die oberen Bohnen etwas Semmel Korrekteurin s kräft hörigen Kriegsſchiffe u 10. u
bröſeln, tropft Butter darüber und bäckt das 1126. Rotes Kreuz: Mitteilung, den Angehörigen d Heeres zähl f
Ganze im heißen Ofen. welche Sachen man daten aus dem Kriegsſchauplatz in der freiwi i

ſchadhafter Wäſche herſtelle pflege zur Verwendung rFernſprecher. 127. Brieftaube: mir mitteilen, deutſchen Landesvereine
man Brieftaub eförderung von der mit ihnen veFragen Nachrichten ohne Genehmigung der Militärbe- Ritterorden Johanni ter

1122. Ruheſitz: „Wer kann mir aus Erfahrung Hörde verwenden kann?“ Ritter) und dc ein Heidedorf nennen, das als geſunder 1128. K. L. „Woher ſtammen die Kaiſer- uſw., die vom zuſtändiger
Wohnort für älteres Ehepaar geeignet iſt?“ worte: Blut iſt dicker als Waſſer“?“ Unterſtützun J des Kriegsſ ſanitatsbienſtes harh e

r arantiert reinen[172
Zägarren- vneuester ä en onigZ7igaretten-Versandhaus

von n Sitgl. des Bienenw. Be Magdeb.,formen Fr. Thurmann e ehe n e dere PensMagdeburg, Jacobstraße 17, Ecke Klosterstraße- e et Vague Se maien s le

u Zigarren von 35M. an p. Miſſe. en Oelmalerei Zen Aen

geſertigt, empfiehlt Rheingolcd 34513 99 h Massage ärztlich geprüft, W Noch nie dageweſen. s08e ner nur für Damen, Fitte beſichtigen Sie unſe n t
4405e

Hlagceburg-B. Schöneheckerstr. 108 e
Verkaufsstellen für Linda-Schnitte:

Modernisieren und Reparaturen Magdeburg, Breiteweg 189190, Kaiser- Wilhelm-Strabe 1, Jakobstrabe 8 und Gr.

schnell und preiswert e e e Siegfried Alterthum.Arnstadh Ichdere a. S A. w. Schutee, Ink. Else Madrasch,
Dessau Anhalt Kavalierstrabe 23, Joseph Bornstein.
Jena (Thür. Holzmarkt, Albert Herz. Nordhausen: Kaufhaus Julius Heilbrun.

e Naumburg a, Saale Georg Mierisch. Weimar: Kaufhaus Sachs Berlowitz.Maktuelle Photographien Bestellsehein für Linda-Normal-Sehnitte
eJ aus Magdeburg, Halle und Erfurt geſucht. r eildungsart: Rochk, use, Kostüm, phbildl Gewt rö3Offerten erbeten an die Geſchäftsſtelle der „Sächſiſch-Thüringſchen Kleid Mantel Madehentdeid, Knaben u e e

Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17. zu
Geschäftsstelle: Schlösserstr. 11-12. Annahme von Abonnements u- Inseraten

0

Ilagnefhenr-Ceklöppelte Wäseheleinen o
aus beſt. Hanfbind'aden, 30 mm 2,40 M.,
40 m 3,20 M., 50 m 4,00 M., 60 m480 M hro Stück. S. Chr. Zseiſe, H, Wiese, Futterstraße 2, part,
Erfurt. FriedrichWilhelmsPlatz 15 Behanatuns aller Krankheiten

Wäſcheleinenfabrikation. 459 mit nachweisbar bestem Erfolge
Magnetismus ist die älteste aller natür S

Heilmethoden, WoW Gültig bis 20, Oktober 1914.Wäschezeichnen r Adresse recht deutlich schreiben rſeine Ausführung, bin.
mechan. Stickerei, R

Mübner,
40. [4172 Wissenschaftl, Phreno-Grapho-

logisches Institut
4174] von Frau Marie Grude, Vor- und Zunameſir Damen und Kinder S rt, e n e pt.

s rieflich bearbeite ic oroskope e Straße un t gerJ m nach genauer wissenschaftl,-astro- Wohnort Strutz sueguamm
Bitte Rückseite beachten!z Erfurt. Sley- ſogischer Berechnung anter AngabeFrieda Herol fartstraße 18 e Geburtstages und Jahres bei

Mitslied des Rabattsparvereins 417 Einsendung v- 1.00 M. auch in Marken
e
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ſondere Beſcheinigung zugelaſſen ſind. Das
Porto muß ſtets vorausbezahlt werden. Unfrän-
kierte oder unzureichend frankierte portopflichtige
Sendungen werden nicht abgeſandt, ſondern an
die Abſender zurückgegeben.

Reichsbeamter. (Frg. 1119, Nr. 50.) Nach
der Kaiſerlichen Verordnung vom 8. Mai 1888
bleibt jedem etatsmäßig angeſtellten Reichs
beamten während der Einberitfung zum Kriegs
dienſt ſeine Zivilſtelle gewahrt. Den etatsmäßig
angeſtellten oder ſtändig gegen Entgelt beſchäf
tigten- Reichsbeamten wird während der Dauer
des Kriegsdienſtes ihr perſönliches Dienſteinkom-
men unverkürzt fortgewährt. Erhält der Beamte
die Beſoldung eines Offiziers oder oberen Be
amten der Militärverwaltung, ſo wird der reine
Betrag derſelben, als welcher 7/10 der Kriegs
beſoldung angeſehen werden, auf das Zivildienſt-
einkommen angerechnet. Das Dienſteinkommen
eines Unteroffiziers in einer vakanten Leutnants
ſtelle gilt nicht als Offiziersbeſoldung. Hat der
Beamte Familienangehörige, welchen er im
eigenen Hausſtande Wohnung und Unterhalt auf
Grund einer geſetzlichen oder moraliſchen Unter-
ſtützungsverbindlichkeit gewährt, ſo findet für die
Dauer ſeiner Abweſenheit aus dem Wohnorte die
Anrechnung nur inſoweit ſtatt, als das Zivil-
dienſteinkommen und 7 der Kriegsbeſoldung
zuſammen den Betrag von 3600 jährlich über
ſteigen. Unter Familienangehörigen im Sinne
vieſer Beſtimmungen ſind Ehefrau, Kinder und
Eltern ſowie andere nahe Verwandte und
Pflegekinder zu verſtehen.

Graf Haeſeler. (Frg. 1118, Nr. 50.) General
feldmarſchall Graf Haeſeler entſtammt einer Fa
milie der alten Kaiſerſtadt Goslar. Der Bäcker
Hans Haeſeler erhielt im Jahre 1621 das Bürger
recht in Braunſchweig. Sein im Jahre 1629 ge
borener Sohn Heinrich iſt der Stammvater eines
gräflichen, adligen und bürgerlichen Zweiges der
Familie. Sein Sohn Valentin (geſtorben 1728)
hatte zwei Söhne, Auguſt und Gottlieb, die beide
Königlich preußiſche Geheime Räte wurden.
Auguſt wurde 1736 von König Friedrich Wil
helm J. Gottlieb 1742 vom Kurfürſten von
Sachſen geadelt. Auguſts Sohn, Johann Auguſt,
war preußiſcher Geſandter in Dänemark. Deſſen
Sohn Auguſt Ferdinand (geſtorben 1838), Stan
desherr auf Groß-Leuthen, 1790 in den Grafen
ſtand erhoben, war der Großvater des jetzigen
Generalfeldmarſchalls. Zu ſeiner Familie ge
hört auch der 1797 geſtorbene Abt Haeſeler, ein
berühmter Schulmann, von dem das ſchöne Wort
ſtammt: „Wir wollen weder kriechende, furcht
ſame Sklaven noch empfindelnde Geſchöpfe er
ziehen, die in Ekſtaſe geraten, wenn ſie ein
Blümchen ſehen oder der Mond helle ſcheint.“

Beruf. (Frg. 1020, Nr. 40.) 1. Ich würde
raten, die Laufbahn des techniſchen
Eiſenbahndienſtes einzuſchlagen, da be
ſonders hierbei Kenntniſſe in der Mathematik
und Phyſik zur Geltung kommen. Anfangs muß

Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau

der Bewerber zwei Jahre als Volontär in einer
Maſchinenfabrik oder irgendeinem techniſchen
Betriebe praktiſch arbeiten, um dann ſpäter
fünf Semeſter auf der' Höheren Maſchinenbau-
ſchule zu abſolvieren.* Nach beſtandener Prüfung
muß er ſich bei der Eiſenbahndirektion melden,
um dort zwei Jahre als Supernumerar tätig zu
ſein. Nach wiederum beſtandener Prüfung er
folgt die Ernennung zum techniſchen Eiſenbahn
aſſiſtenten. Nach vier oder fünf Jahren erfolgt
nach wiederum beſtandener Prüfung die Er
nennung zum techniſchen Eiſenbahnſekretär. E.

2. Einer der beſten Berufe die Einjährigen
Zeugnis vorausſetzen, iſt der eines Marine
Jngenieurs. Nachfolgend die Bedingungen:
Zur Aufnahme iſt ein Geſuch einzureichen. Vor
dem Antritt findet eine Prüfung ſtatt in: Ma
ſchinenkunde, Mathematik, Mechanik, Phyſik,
Zeichnen, Trigonometrie, Engliſch und Franzö
ſiſch. Außerdem eine praktiſche Prüfung. Die Ge
hälter ſind gut, und zwar etwa 5000 als
Marine-Jngenieur, etwa 6000 als Ober
Jngenieur, etwa 7800 als StabsJngenieur;
außerdem noch für die Jngenieure, die auf in
Dienſt befindlichen Schiffen tätig ſind, jährlich
100 in ausländiſchen Gewäſſern nochmals
eine Zulage. H. Sch.Briefkaſten der Schriftleitung.

Anonyme Anfragen bleiben unberückſichtigt.
Liebesgaben. Sie fragen an, was Sie als Lie

besgaben unſeren tapferen Truppen ſenden könn-
ten, da nach Jhrer Meinung Strümpfe genug ge
ſtrickt werden, und die Spenden von Schokolade,
Tabak, Zigaretten möchten Sie nicht erhöhen, da
dieſe Gaben Jhnen nicht genügend die ſorgliche
Frauenhand erkennen laſſen.
wenn Sie Pulswärmer, Leibbinden, wollene
Weſten ſtricken und ſpenden wollten? Unſere
Soldaten, die jetzt manche Nacht in Wind und
Wetter zubringen müſſen, wären Jhnen gewig Sganz beſonders dankbar dafür! Zu Pulswärmern
ſchlagen Sie je nach Stärke der Wolle auf jede
der 4 Nadeln 14, 16 oder 18 Maſchen auf, und
ſtricken dann rund herum eine Maſche rechts, eine
links, oder 1 rechts, 2 links, oder 2 rechts,
2 links, bis 20 oder 22 Zentimeter Länge. Da
nach loſe abketteln, die Ränder zur beſſeren Halt
barkeit mit Pikots umhäkeln, oder vor dem Ab-
ketteln noch 10 Touren glatt rechts ſtricken. Dieſe
legen ſich beim Tragen als Rand um und wär-
men am Handgelenk doppelt. Die Farbe der
Wolle können Sie ſchwarz, braun oder grau
wählen, doch achten Sie darauf, daß die Wolle
nicht hart iſt. Gutes Gelingen und freundlichen
Gruß!

Sprechſtunde der Schriſtleitung:
Mittwochs und Freitags, nachmittags 4——5 Uhr,

Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17.
Geſchäftszeit:

8--1 Uhr vormittags und 83--7 Uhr nachmittags

Wie wäre es denn,

Allerlei.
Kriegs Erfriſchungen. Zu denjenigen Nährungs

mitteln, denen die Wiſſenſchaft eine beſondere Nährkraft
zugeſprochen hat gehört vor allen Dingen die Schokv
lade. Sie nimmt wenig Platz ein und läßt ſich darum
leicht im Torniſter verpacken. Auf anſtrengenden Mär
ſchen unterdrückt ſie nicht nur das Hungergefühl, ſon
dern beugt auch der vorzeitigen Erſchlaffung vor. Die
bekannte Schokoladenfabrik von Gebrüder Stollwerck
A.G. in Köln hat eine beſondere K.-Abteilung einge
richtet für Beſtellungen auf Nachſendung guter Schoko
lade und erfriſchenden Pfefferminz-Paſtillen an die
im Felde ſtehenden Soldaten. Auch alle Geſchäfte, die
Stollwerckſche Waren führen, verſenden dieſe Kriegs
Erfriſchungen in frankierten Feldpoſtbriefen von etwa
225 Gr., auf Wunſch nur Schokolade oder nur Pfeffer
minz, oder beides gemiſcht. So ein Doppelbrief koſtet
mit 20 Porto I kleinere etwa 50 Gr. ſchwere
Feldpoſtbriefe, ohne Portopflicht 20

Rätsel- c
Auflöſung

des Preisausſchreibens Nr. 249:
Spatz Platz Schatz Satz.

Es erhielten den
1. Preis: Helene Steinemann, Magdeburg, Kör

m 1 (1 Paar Damenſchuhe im Werte von
12

2. Preis: Helene Gorges, Magdeburg-W., Jm-
mermannſtraße 1 (Sauerbrunnen im Werte
von 10

3. Preis: Frau A. Dalichau, Quedlinburg H.,
Steinweg 18 (Backwaren im Werte von 5

4. Preis: Frau Emma Harzmann, Magdeburg,
Weidenſtraße 8a (Backwaren im Werte von
S

5. Preis: Leni Mallwitz, Magdeburg, Jacobſtraße
Nr. 33 (1 Ledergürtel im Werte von 3

6. Preis: Frau Adelheid Schabbel, Erfurt, York
ſtraße 100 (Seife in Werte von 3

7. Preis: Frau Anna Würpel, Naumburg a. S.,
Kanonierſtraße 65 (Toilettenartikel im Werte
von 3 M.

Die Preiſe werden gegen Vorzeigung einer Legi
timation, aus welcher die Adreſſe erſichtlich iſt, in der
Geſchäftsſtelle, Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17, aus
gegeben. Auswärtigen Gewinnern wird der Preis
durch die Poſt überſandt. Der Verlag.
Auflöſung der Knackmandel 440:

Haſenfuß.
Preiſe empfingen:

Eleonore Arpke, Aſchersleben, Ueber den Stei

nen sWaldtraut Ebert, Jena (Thür.), Krautgaſſe 6.
Ernſt Hofer, MagdeburgN., Schifferſtraße 13.
Paul Schier, Erfurt, Alſenſtraße 3.

Der betreffende Preis ſteht dem Gewinner bzw. den
Eltern gegen Vo zeigung einer Legitimation auf unſerer
Geſchäftsſtelle, Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17, zur Ver
fügung. Auswärtige Gewinner erhalten auf Wunſch den
Preis per Poſt zugeſandt.

Graue und rote Haare
ſofort braun und ſchwarz unvergänglich echt zu ſärben, wird jedermann erſitch

gifte und bleifreie Haarfärbemittel in Anwendung zu bringe
immer echt ſär

zu werden braucht,
zugleich bei dünnwerdendem Kopfhaar, ä Karton 2.50 Mk. bei

dieſes

einma
neue z

ben die Haare ſür
hen nachgefürbt

o Zihow, Nagdehurg, Zreiteweg 12, 8oke Steinstr

t und nur der Ne
ient es auch zur Stärkung

3235

von je 20 Pf. beziehen.

Betrag M
Nachnahme unzulässig.

Rock, Taille, Jackett, Wäsche 50 Pf.
schürze und langer Mantel 80 Pf.

oder aus früheren Jahrgängen.

Rückseite des Bestellscheins für Linda-Normal-Schnitte

Jeder als vorrätig bezeichnete Linda- Schnitt Kostet 30 Pf. Nur gegen
Abgabe eines gültigen Bestellscheines können unsere Abonnenten in
unseren Geschäftsstellen Magdeburg, Tischlerbrücke 17,
Halle a. S, Schmeerstr. 17-18, Erfurt, Schlösserstr. 11.12
und allen übrigen Verkaufsstellen sechs Linda-Schnitte zum Preise

Ohne Bestellschein und für Nicht-
abonnenten kostet jeder Linda- Schnitt 30 Pf.

folgt durch Postanweis- Nichtrutrelloacdes
liegt in Freimarken bei

Möglichst 5-Pfennig- Marken einsenden,
Wer die umseitig aufgeführten Schnitte nach Maß wünscht, muß

die genauen Maße angeben. Ein Bestellschein hierzu wird regel-
mäbig in der ersten Woche jedes Monats im Heft ab gedruckt.

Preise der Maß-Schnitte-
Morgenrock, Reform-

Kleicd, Kostüm 100 bzw. 120 Pf.
Aermel 25 Pfennig. Futterrock, Tunika losten extra 40 Pfennig

Kinderschnitt 50 Pfennig
Porto extra (Ortsverkehr 5 Pf.,, außerhalb 10 Pr.) W

Diese Preise gelten auch für Linda-Normal-Schnitte für etn
anderes Alter (andere Gröhe) als unter der Abbildung angegeben,

Siegfriet

leh übernehme das Anhussen

getragener, feingestrickter und gewirkter

Strümpfe
(auch farbig) nach einem mir [262

gesetzlich geschütztenVeriahren
jedes Quantum innerhalb weniger Tage

lieferbar, zu billigen Preisen-

Alterthum,

Die Natur gab den
Menschen zum Schutze

der Augen

Augenbrauen

Filialen

ist zu slreichoa 7 T Was i

ff. Lederwaren uſw.
Handſchuhe

Strumpffahrik, Nagdehurg
Hauptgeschäft: Breiteweg 189,199.

Jacobstr. 8. Gr.
straße 8. Kaiser-Wilhelm-Strabe I.

Dies dorfer

Saganas
„Sagana“ iſt die Kunſtfärberei für Handſchuhe

Uebergeben Sie uns Jhre
Sie werden erſtaunt ſein von unſerer

Leiſtungsfähigkeit. W Eigenes Verfahren J

Nur Breite Weg 229a, h.

und Wimpern. Solche bringen auch
das Auge erst zur vollen Macht und
Wirkung. Dünne schwache Augen- S
brauen sind hässlich und entstellend. 2

Extract d'oignon de fleurs
erzougt schöne volle Augenbrauen und

4184 Wimpern und ist von wungderbarer
Wirkung. o 5000 Anerkennungen., 0

Goldene Medalllen Parls- Berlin.
Prels M. 3,50. Versand diskret

Farfümerie 6tto 3ibow
Magdeburg, Breiteweg 12.

Ohne Verantwortung der Recaktion-

Kopf

Madame Abrcun
Privatgelekrte occultischer Wissenschaften, sehr berühmt in der Deutung der

Phrenologie, Chiromantie, Metoposhopie uncdl Karten,
(Handlinien)

Magdeburg, Gouvernementstr. 6, T. Sprechzeit von morgens 10 Uhr bis abends 10 Uhr.
ie Dame ist eine vollendete Meisterin auf diesem Gebiete.

3
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(Gesichi) eine echte Lenormand.



aus Halle Saale
Annahme von Abonnements und Inseraten in der Geschaäftsstelle: Halle a. S., Schmeerstraße 17-18. Fernspreche

R ISTNGSEIT
r 2825

Lokales.
Der Vaterländiſche Frauenverein „Rotes

Kreuz“, Schimmelſträaße 7, ſandte kürzlich dank
der reichen Liebesgaben unſerer treuen Mitbürger
an unſere Regimenter ins Feld ſechzehn Saäcke
folgenden Jnhalts: Schlafdecken, Barchenthemden,
Strümpfe, Hoſenträger, Taſchentücher, Fußlap
pen, Nähzeuge und Zigarren, welche unſeren tap
feren 36ern und 75ern, die Gut und Blut für uns
in die Schanze ſchlagen, Freude bereiten und die
Genugtuung geben werden, daß auch daheim in
Stolz und Dankbarkeit ihrer gedacht wird. Dieſen
Sendungen ſollen wöchentlich neue folgen bei
dieſer Gelegenheit möchten wir nochmals allen
gütigen Gebern, die uns ihre Spenden zur Ver
mittelung überbracht haben, von Herzen danken.
Um jeden Irrtum aufzuklären, teilen wir gleich
zeitig mit, daß alle Geldſpenden für das Rote
Kreuz, die hier Schimmelſtraße empfangen wor-
den ſind, durch unſeren Schatzmeiſter, Herrn Geh.
Kommerzienrat Steckner, der Sammelſtelle des
Roten Kreuzes, Mobilmachungsausſchuß, zuflie-
ßen, ausgenommen die Geldbeträge, die von Gön
nern dem Vaterländiſchen Frallenverein Rotes
Kreuz unmittelbar zufließen, und die mit großem
Dank aufgenommen werden, da wir laut Vor
ſtandsbeſchluß Lazarett-Heilſtätte mit 98
Betten der Militärverwaltung koſtenlos zur Ver
fügung geſtellt haben. Wir ſind um ſo dankbarer
für jede uns zugedachte Geldſpende, als wir von
der RotenKreuz- Sammlung für unſer Vereins
Lazarett keinen Zuſchuß bekommen und dem Ver

unſere

den. Leider gehen unſere Vorräte an Wolle zu
Ende, aber wir haben beſchloſſen, wieder anzu
kaufen, um alle fleißigen hier zur Verfügung
ſtehenden Hände zu beſchäftigen, da wäre es er
wünſcht, wenn weiter Geldſpenden direkt an den
Vaterländiſchen Frauenverein, Schimmelſtraße 7
geſandt werden möchten.

Jm Bureau des Nationalen Frauendienſtes.
Der ſchwarzweißrot umrandete Aufruf des Na-
tionalen Frauendienſtes wird täglich von Tauſen
den in den Schaufenſtern geleſen und lenkt die
Schritte zahlloſer Hilfeſuchender nach ſeinem Bu
reau, das ſich in der Bethcke- Lehmann Stiftung
befindet. Das alte, vornehme Haus, in dem zu
Lebzeiten der Stifter ſo viel Gutes im Stillen
geplant und gewirkt hat, ſteht nun ganz im
Mittelpunkt der Kriegsfürſorge, und macht dem
Geiſt der hochherzigen Menſchen, die es einſt be
wohnten, alle Ehre. Wieviel Sorge und Kum
mer wird hier in den Räumen geklagt, wieviel
Hilfe erbeten und auch gewährt. Aber nicht bloß
Trauriges und Troſtloſes bekommen die Wände
des Bureaus zu hören, auch mancherlei Erfreuli
ches ſpielt ſich in ihnen ab, ſo z. B. beim Brin
gen der verſchiedenen Gaben. Mancher dieſer
Gaben iſt ein beſonderer perſönlicher Wert eigen
Da kommt eine Dame, die durch den rieg in
ihren laufenden Einkünften geſchädigt worden iſt
Aber aus dem Nachlaß ihres Vaters beſitzt ſie
drei Zwanzigmarkſtücke vom Jahre 1888 mit den
W ſen aller 3 Kaiſer. Freudig bringt ſie dieſe
ſeltenen Münzen, die vielleicht zum Sammeln
oder zur Verarbeitung von fürè Schmuckſtücken

gen die fertigen Strümpfe brachte; ſie hatte die
ganze Nacht geſtrickt, weil ſie die 50 Pfennig ſo
nötig hatte. Als Beiſpiel beſonders anſtändiger
Geſinnung ſei noch erwähnt, daß einige Frauen,
die vom I. September an Kriegsunterſtützung be
ziehen, ihre Eßkarten zurückbrachten, um das
Eſſen nicht Bedürftigeren zu entziehen
Für den Nationglen Frauendienſt. Das von
der Ortsgruppe Halle des Sängerbundes an der
Saale kürzlich veranſtaltete vaterländiſche Kon
zert hat einen Ertrag von 322,95 ergeben.
Dieſer Betrag wurde an den „Nationalen Frauen
dienſt“ abgeliefert. Die Sängerſchaft beabſichtigt,
bald wieder für einen guten Zweck zu wirken und
damit ihr in Friedenszeiten geübtes regelmäßiges
Zuſammenwirken nutzbringend zu verwerten.

Die Lektüre der neueſten Kriegsberichte nach
einer größeren Zahl von Zeitungen ermöglicht die
Akademiſche Leſehalle (Barfüßerſtraße 9) für den

DasMonat September auch Nichtmitgliedern.
Feriendirektorium gibt Monatskarten zu 1
und Wochenkarten zu 30 H. aus. Jn der
halle (geöffnet von 9—-1 und 3-7 Uhr,
tags von 9--1 Uhr liegen ungefähr 150 Zeitun
gen und über 250 Zeitſchriften aus; Kriegskarten
ſind vorhanden.

zeit täglich von 4——5 Uhr geöffnet. Am 15. Sep
Salzgrafentember ſiedelte ſie in ihr neues Heim

ſtraße 1, I, über. Die unruhiger
den Beſuch der Sprechſtunden vorüber
ringert, jetzt nimmt er langſam wieder zu. Jm

n

Liebhaber wertvoll ſind und im Bureau, Burg Juli und Auguſt wurde die Sprechſtunde 808 malJ ein durch ſeine Einrichtung und Unterhaltung ſtraße 45, zum Verkauf ſtehen. Ein Herr bringt in Anſpruch genommen. Erſtunterſuchte warendurch ung ſtraße 45, zum Verkauf in Herr bringt n iomme ſuchte wagroße Ausgaben erwachſen werden. Außerdem einen Spazierſtock mit ſilbernem Knopf und ein 106. Von den Schweſtern wurden 779 Hausb
hat der Vorſtand auf gütiges Entgegenkommen ſilbernes Zigarettenetui, beides hat Herr Ju- ſuche gemacht. Alle übrigen Leiſtungen der Für
des Hotels „Stadt Hamburg“ beſchloſſen, dort welier Tittel zu verkaufen übernommen. Eine ſorgeſtelle wurden in der alten Weiſe fortgewährt.
eine Lazarett-Bücherei einzurichten, die unter der andere Dame bringt ihre goldene Uhrkette, Kinder Von den jüngſten Einrichtungen ſei erwähnt, daß
ſorgſamen Leitung von Frau Mara Haenert, ihre Pfennigſparbüchſen. So viel wird gegeben wir die „Putzfrau“ 26 mal ſtellten und drei ge
Frau v. Mandelsloh, Frau Kriegsgerichtsrat und mit ſo viel Liebe gibt man. Als die Bitte fährdete Kinder ins Säuglingsheim aufnahmen.
Wolff, Herrn Profeſſor Heldmann und Herrn nach alten Sachen erging, füllte ſich die Kleider Leider iſt es nur in ſehr beſchränktem Maße mög
Kallmeyer jun. bereits ſo wohl vorbereitet iſt, daß kammer ſchnell mit Kleidungsſtücken, Wäſche und lich, die Kranken zurzeit in Heilſtätten aufzuneh
ſchon jetzt die Lazarette damit verſorgt werden altem Schuhzeug. Von letzterem braucht man men, da die Anſtalten in unſerer Provinz als Ge
können. Gleichzeitig hat aber auch unſer Vor immer noch viel jeder Art, großes und kleines. neſungsheime für Krieger eingerichtet ſind. Deſto
ſtand beſchloſſen, die Kinder der Familien, deren Deutſche Familien, die aus Belgien flüchten wichtiger iſt daher die Ueberwachung der Tuber-
Oberhaupt ins Feld gezogen iſt, zu ſpeiſen und mußten und alles verloren haben, konnte man kuloſen durch die Fürſorgeſtelle, um micht nach
hat demzufolge im Anſchluß an den Nationalen hier vollſtändig einkleiden. Unter den Arbeitſu dem Kriege ein erhebliches Anſteigen der e ſeit
Frauendienſt, Schimmelſtraße 7, eine Küche einge- chenden rührte beſonders eine Blinde, die ſich am Jahren im Fallen begriffenen Sterblichkeit an
richtet, wo täglich 50 Portionen ausgegeben wer Nachmittag Wolle holte und am anderen Mor Tuberkuloſe zu erleben.

e ;FS r dddd—lr wovon ———d-— d d Sjeder Grosge 9000000000006000000000 RM W n R cdit i e f2 eder Grösse u. AusGrudeöfen hhrang schon von we auf Seſellung einer tu s j ans e 4 E, on 0re U. e
a 2 W dieſem Slatle angezrigten Halle a,S., Bernburger Str. 9, Ecke Mühlweg Fernspr- 3

sehu e 2 Ware ſchlecht bedient werden ſollte Versanci von ff. Baumkuchen und a ch
c Schlozer- S'obgleich er ſich bei Erteilung chenspitzen mit Schokolacdequss à Pfundk 2.

nun bellen. m e 2 eS wen S des Anſtrages als Leſer des Spez.: ff. Dobustorten. Pa. Trüffeln a Pfd. 2,
r z Slattes bezeichnete, wolle uns Verkauf u Kaffeestamnde in den Thatic- Scölen.
e. 2 S Mitteilung machen. 7e s S Wasseraa- 7 di G ſch äft ſtelle SJ s e lagen e i 9ehe ters C. Küntzlin, Halle a. S.Robert Riohter, Halle a. S., Ritterstr. 9000000000000000 J en e e. vnie Tapezierer und Dekorateur. Hittelwache e 2. en o orveion 14ſſſff I TITEDENGMDE im tt für Polsterarbeiten und innen zindinrmrnnnnnnrnnnn IIIIIDDDDDDDDMDDD S e ehe e re e e

Für den Krieg
IDdD Restaurant m Ij eV nnd nd Dtablissementist die freiwillige Krankenpflege von größter Bedeutung,

Alle, die sich dazu gemeldet haben, aber denen es noch an der
hierfür notwendigen Kleidung fehlt, können sich diese selbst

anfertigen mit Hilfe der bewährten

Lincla-Schnitte
20 Pfennig jeder Schnitt für unsere Abonnenten

a a Wintergarten
Empfehle meine renovierten

Restaurations- und Vereins-
räumlichkeiten, jeden Abend

Vorzüglicher Mittagstisch, reich- en thaltiger Abendstamm, Gutgepflegte Künstler Konze
Biere als 237 Säle u. Gesellschaftszimmer für Hoch-

Rauchſuss Goldhell und

Im glänzend renovyierten

zeiten u. andere Festlichkeiten, nebste grossem schattigen Kongzertgarten, zuin u Münchner Spaten-Bräu- Vereins Vergnügen und r n
b g s voll Zwecken halte ich bestens empfohlen.Bezugsquellen sind auf jedem Bestellschein, der im Heft abge Hochachktungevo 7 Der Menrenen

druckt wird, angegeben Der Verlag Emil Osburg- 439SS r uSäulN7NNN-LN-n--TN“R-Nernren-nrnnnn“rnnnpynn vt.

u
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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau

Verlangen Sie die billige Preisliste Schonendste Behandlung

Dampf-Wasehanstalt „Magdeburger Hausfrau“, Rog ätzerstr. 78
wüäscht unter Garantie ohne Chlor. Wäsche nach Gewicht 8 Pf. p. pta. von 40 Pfd. ab.

Abholung durch Geschirr Toel. 4941.

Pirkls Phosphorkalkmileh.
Brsatz für Lebertran und Emulsien; dasIm Sommer geschmeceklose

Material zur Knochen and Zahnbildung.

Hohenzollern-Apotheke, Magdeburg-S-
Drogerie Wirth's Nachf-4371 Niederlage für das Centrum

Preis M. O.75 und M. 1.20.
die sich fortbilden wollen.

3240

9 Iagdeburg, Perlinergtrasse 30-31
Pensionat für Schülerinnen und junge Mädchen

Gute Pflege und Aufsicht, auf Wunsch Unterricht.
E. Kühn-Guntau, Lehrerin am Lyceum.

Roſſieferant Franz
Germania Backpulver
Vanillin-Zueker

Knehengewiirz- Pulver
Triebfertiges Kuehenmehl
Prdding- Pulver
Rote Grütze- PulverF ruecht- elee-ulver

Pulver
ucen- Pulver

Essenzen
In Packungen à 10 P. resp. 15 F.
30 Pf., 35 F. u. in grösseren Quuau-
titäten. Erhältlich in den bekannten
einsehlägigen Geschaäften, wo nicht,wird nüehstgelegene Verks ufsstelle gern

nachgewiesen. Weltversand
Th. Franz Co-, Halle a. S. 10.

Gesründet 1862. Viel prämiiert.
Fabrik feinster Back- und Kochkunst-

Spezialitäten.

Verwichlung, Versilherung v

von

Küchen- u. Tafelgeräten usw.

C Seckmann, Magdeburg
Wilhelmstr. 3.

BrikKetsarudekors us W
4225Blech Leih- Kästen,

vo Kohlenkontor G. m. b. H.
Lager: Bahnhofstr. 56, Tor 7, Moltkestr. gegeniiber. Pernspr. 1908.

e e e h Ang. 1914. [4381
Liebe Walli!

Beſten Dank für das Feldpoſtpaket. Beſonders der Kaffee hat ſich
gut gehalten und vor züglich geſchmeckt! Schicke mir bald wieder welchen,

auch wieder gemohlen und auch wieder D eng Kaffee von dem
neuen Kaffee Geſchäft auf dem Königshof in Magdeburg. So 200 Grammals Feldpoſtbrief mit 20 Pfg. Marke! Mir e ſonſt gut! Gruß
an dich n die Kinder

Dein getreuer Albert.

Pendel Wasehmaschine

mit und ohne ſchwimmendem 758Waſcybret, iſt ſeit Jahren der l7
Liebling der Frauen. Jeder Käufer,der imſtande iſt, mir den Nachweis
zu erbringen, daß eine andere

Holzmaſchine

ſchneller
leichter

reinerſchonender rwäſcht, e ohne

daß die gekaufte
Maſchine zürückge
liefert wird. das

Geld zurück.

WAringmaschipen
heißvringer

argWagehmaschinen Fabrile

Magdeburg N. 11
Max Oppermann

Kleine Geschäfts- Privat- Anzeigen
Anzeigenschluß Montags für die in der gleichen Woche erscheinende Nummer

Georg Dallibor.,
Uhrmacher, [0144nur oruor ger s teasse 7.
Alle Arten Uhren

ſelbſt wenn dieſelben noch ſo alk
und ſehlerhaft, werden gründlich

repariert unter Garantie
VDeſte und billigſte Reparatur
DWerkſtalt. Neue Ahren., Ketten
und Ringe r preiswert.

Geſchäft gegründet 1878.

7 S c

Kleine
Gesehäfts Anzeigen

Wort 3 Pfennig.
Unter dieſer Rubrik finden Anzeigen
non Geſchäfts!euten, von
Lehre und Unterricht Anſt alten uſw. Aufnahme.

Bettfedern
Wichtig für Hausfrauen! Bettfedern

werden ſorgfältig gereinigt und ge
ſchwefelt bei Frau Reinicke, Magde
burg, Kutſcherſtraße 2. [4324

Kaufgesuehe
Stanniol, Zinnfolie kauft Emil

Jrmſcher, Hamburg 3. Annahmeſtelle
für Magdeburg Jacobſtr. 17, Zigarren

geſchäft. [4144Bücher aller Art kauft zu höchſten
Preiſen. A. Breßler, Buchhandlung,Magdeburg, Jacobſtraße 6. Den Ange
boten bitte Rückporto beizülegen. 3

Maas s a e
Aerztlich geprüfte. Maſſeuſe, nur für

Frauen. Zu ſprechen von morgens 8. bis
8 Uhr abends Frau Martha Wendr.
Schmiedehofſtraße 8, vorn 1 Er. 331

Maſſage für Damen und Kinver,
erfolgreiche Behandlung. Auch Kranken-
und Nachtwache wird übernommen.
Frau Lorenz ärztlich geprüfte Maſſeuye,
Buckau, Freieſtraße 21, 1 Tr. [4400
Ohne Verantwortung der Fedabtion

[3323

Deute Zukunft und Vergangenheit.
Auswärts brieflich. FrauMagdeburg, Marſtallſtr. 3, ptr. l. [2132

1, part. [66Sprechſtunde. Bandſtr.
Ein

Sprechſtunde Zſchokkeſtr. 1o/ parterre

Sprechſtunde Bismarckſtr. 17, 47 71links. Frau Günther.
gang Blumenthalſtraße part. links. [365 Sprechſtunde den ganzen Tag.

Sprechſtunde härt Frau Koch, Katzenſprüng 11a, vorn 1 Tr. [3356
Zſchokkeſtraße 7, vorn 2 Tr. links. [3468 Sprechſtunde, nur für Damen. FrauSprechſtunde nur für beſſere Da chmidt, Zſchokkeſtraße 19 vorn 2 Tr.

Sprechſtunde den ganzen Tag beimen. Magdeburg, Ar elſtr. 6, 2. Tr.
Frau Schuchardt. [3467 Frau Martha Wendt, SchmiedehofſtraßeSprechſtunde. Sonntags und abends Hr. 8, vorn 1 Tr. [4339nach 8 Uhr. Weihgerberſtraße 5, 1 Tr. Sprechſtunde nur für Veſſere Damen

links. [3524 Margarethenſtraße 8, part. r. [4242e e eGUTSCHEIN
Gültig bis 30, September 1914

Gegen Einsendung dieses Gutscheines und
10 Pfennig in Marken veröffentlichen wir unter

z PRIVAT-ANZEIGEN
Kaufgesuche, Stellenanzeigen, Kauf- und Umtausch-
Angebote und -Gesuche, Suchen von Pensitonären,
Wohnungs- und Zimmervermieten und dergleichen

10 Worte gratis
Jedes weitere Wort od. Zahl wird mit 2Pkg. berechnet-
Für Chiffregebühren sind 20 Pfg. extra einzusenden.

Gechäftsstelle der „Sächsisch-Ihüringschen Hausfrau“, Mlagdeburg, Tischlerbrüche 17
filiale; Erturt, Schlösserstraße 11-12; kiliale: Halle a. S, Shmeerstrabe 17. 16

Wortlaut der Anzeige:

8 M in Marken einliegendr

Sprechſtunde den ganzen Tag. Frau
Schultz, Neuſtädterſtr. 19, 1 Tr. l4368

Sprechſtunden für Herren undDamen. Frau A. Wendt, Magdeburg,
Rotekrebsſtraße 2. [472Sprechſtunde und Maſſage. Frau
Hoffmann, Schmiedehofſtr. Nr. 13, vorn

2 Treppen. [3531
Drivat Anzeigen

Wort 2 Pfennig.
In dieſer Rubrik finden nur Anzeigen
von Privatleuten Aufnahme, geſchäft
liche Anzeigen ſind ausgeſchloſſen. Für
Chiffregebühr werden 20 Pfennig extra

berechnet.

Jahre, ſucht
oder Geſell

Schneider
[913

beſſeres. mittleren Jah
in Haushalt Schneidern,

etwas Krankenpflege, ſucht ine als
Stütze. Am liebſten bei einzelner Dame
oder mutterloſem Haushalt, ſehr rkin
derlieb. Bisher erſte Stellung im el-
terlichen Haus. Familienanſchluß. Elfa
Hübgen, Braunſchweig, Am Wenden
wehr 25, 1 Sr. [917Wirtſchafterin ältere, ſucht in veſ
ferenm Haushalt Unterkommen, beſchei
dene Anſprüche. Näheres bei Arndt,
Halle a, S Henriettenſtr. 5. [915

Suche für meine Tochter, 16 Jahre,
Aufnahme in beſſerem Hauſe zur Er
lernung des Haushaltes, kleines Taſchengeld erbeten. Braun, Deſſau,
Schneiderſtraße 8, 2 Tr. rechts. [914

Beamtentochter, 21 Jahre, Schnei
dern und Kochen erlernt, ſucht ange
nehme Stellung, wo Hilfe vorhanden.
Halle bevorzugt. Offerten erbeten unter
„A. Z. 100* poſtlagernd Sangerhaufen.

Erholungſuchenden in ſchönſter Lage
billige Penſion. Wolff. Wernigerode-
Nöſchenrode, Mühlental 7.

Büfett, altmahagoni,
eiſernes Bett zu verkaufen.
Schifferſtraße 15.

Zur Miterztehung unſeres einzigen
Sohnes, 10 Jahre, Realgymnaſium,ändet junger Schüler freundliche Auf
nahme in beſſerer r erMütterliche Pflege. zugeſichert. Offer
ten unter „L. 30 000“ an die „Sächſich
Thür. Hausfrau“, Halle a. S.

Witwe,
Stelle als
ſchafterin. Opitz,
ſtraße 8.

Fräulein,
ren, erfahren

gebildete 37
hartenDeſſau,

Kommobe,

W

Verantw. für Hauptart. u. Lokalredakt. Johanna Vetterling, Magdeburg f.„Berlin. Druck und Verlag: Deutſches Druck u. Verlagshaus z (G. m. b. H.), Zweigniederl.
übrige Elsbeth Sellien

Moden u. Falkenthal, Berlin für Jnſerate und Preise aufg. Berta Nebel, Magdeburg; für alles
Magdebürg, Tiſchlerbrücke 17, Erfurt, Schlöſſerſtr. 11-12, Halle, Schmeerſtr. 17/18.
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